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Der Bundespräsident in Nürnberg
Weiterführung des Müttergenesungswerkes
Nürnberg (UP ) . Auf seiner Fahrt zum

Evangelischen Kirchentag machte Bundesprä¬
sident Heuss in Nürnberg Station , um in
Ruhe die Jubiläumsausstellung „Aufgang der
Neuzeit “ im Germanischen Nationalmuseum
zu besichtigen . Dann besuchte der Bundes¬
präsident ein Erholungsheim des von seiner
verstorbenen Gattin ins Leben gerufenen Müt¬
tergenesungswerkes in Stein bei Nürnberg .
Heu ^s erklärte der Heimleitung , daß diese
Arbeit , die seiner verstorbenen Gattin so sehr
am Herzen gelegen habe , außerordentlich
wichtig sei , und er selbst auch in Zukunft
hinter dieser Arbeit stehen werde .

Der Bundespräsident gab ferner bekannt ,
daß Frau Heuss -Knapp in ihrem Testament
ein Vermächtnis für das Deutsche Mütter¬
hilfswerk hinterlassen habe . Es werde vor
einem Ausschuß des Deutschen Mütterhilfs¬
werkes im Oktober in Bonn veröffentlicht
werden und über die Weiterführung der Ar¬
beit nach dem Wunsche der Verstorbenen
genau Auskunft geben .

Israel- Vertrag am Freitag
Den Haag (UP ) . Der Entwurf des Wie¬

dergutmachungsabkommens zwischen der
Bundesrepublik und Israel sowie den Vertre¬tern der jüdischen Weltorganisationen wird
am Freitag paraphiert werden . Anschließend
soll der Entwurf den zuständigen Regierun¬
gen zugeleitet werden . Nach dem Entwurf
verpflichtet sich die Bundesregierung zur Lie¬
ferung von Waren im Werte von drei . Mil¬
liarden DM an Israel , sowie zur Zahlung von
450 Millionen DM an die jüdischen Weltorga¬nisationen . Die Warenlieferungen sollen sich

• über einen Zeitraum von zwölf Jahren er¬
strecken . Den nach Ablauf dieser Zeit noch
übrig bleibenden Restbetrag soll die Bundes¬
regierung über eine Ausländsanleihe abdek -
ken .

Malans Rassengesetz in Kraft
Johannesburg (UP ) . Der auf Veran¬

lassung der Regierung Malan geschaffene
parlamentarische Gerichtshof der Südafrika¬
nischen Union hat eip Urteil des Obersten
Gerichtshofes für null und nichtig erklärt .
Das parlamentarische Gericht entschied , daß
der Beschluß des Obersten Gerichts , wonach
die Einführung getrennter Listen für alle
nichteuropäischen Wähler verfassungswidrig
ist , keinerlei gesetzliche Wirkung habe . Da¬
mit kann das neue Wahlgesetz in Kraft ge¬
setzt werden , nach dem eine Million farbi¬
ger Wähler von den allgemeinen Listen ent¬
fernt und auf besondere Listen gesetzt wer¬
den . Mehr als 20000 Eingeborene und Misch¬
linge sind wegen vorsätzlicher Übertretung ,der Rassentrennungsgesetze bisher verhaftet
worden .

Moskan soll endlich Rechenschaft geben
lieber zwei Millionen Deutsche , 340000 Japaner und 63000 Italiener vermißt

Die Waffenstillstandsverhandlungen in Pan
Mun Jon wurden erneut für eine Woche un¬
terbrochen . Der nordkoreanische Chefdele¬
gierte protestierte gegen die „brutale Be¬
handlung “ der Kriegsgefangenen in US-La-
gern .

Die diplomatischen Vertreter Englands und
der USA wurden vom iranischen Minister¬
präsidenten Mossadeg zu einer Aussprache
über den Erdölkonflikt empfangen .

Genf (UP ) . In der Eröffnungssitzung det
Kriegsgefangenenkommission der UN forderte
der Vertreter der Bundesrepublik , Dr . Hirsch¬
feld , die Sowjetunion auf , Rechenschaft über
den Verbleib von 1,3 Millionen vermißten
deutschen Soldaten und mindestens 750 000
deutschen Zivilisten zu geben , die in die
UdSSR verschleppt worden seien .

Dr . Hirschfeld legte der Kommission , zu
deren Sitzung der sowjetische Vertreter nicht
erschienen war , fünfzig dicke Bände mit der
Aufschrift „Deutsche Kriegsgefangene und
vermißte Angehörige der deutschen Wehr¬
macht “ vor . In ihnen sind die Namen der ins¬
gesamt 1320 966 vermißten deutschen Sol¬
daten und die Personalien der deutschen Zi¬
vilisten enthalten , die noch in sowjetischen ,
tschechoslowakischen und polnischen Ge¬
fängnissen zurückgehalten werden . Außer¬
dem würden noch rund 100 000 deutsche Sol¬
daten in anderen Ländern vermißt . Ein Teü
von diesen könnte allerdings in der französi¬
schen Fremdenlegion sein . •

Seit der letzten ^ Jzung der Kommission im
Januar dieses Jahres , so zählte Dr . Hirsch¬
feld den Delegierten von zwölf Nationen auf ,seien 650 deutsche Gefangene von der So-
wietunion . 118 von den USA . 160 von Frank¬

reich , 80 von Großbritannien , 100 von Jugo¬
slawien , 253 von der Tschechoslowakei und
149 von Polen entlassen worden . In Polen
würden gegenwärtig mindestens noch 3240
Kinder gegen den Willen ihrer Eltern zurück¬
gehalten . Die ganze deutsche Nation sei aufs
tiefste bekümmert , rief Dr . Hirschfeld aus .
daß noch so viele Tausend deutscher Männer
und Frauen in der Gefangenschaft zurückge¬
halten würden .

Der italienische Delegierte , Luigi Meda ,
erklärte , die Sowjetunion habe von den ge-*
fangengenommenen italienischen Soldaten
erst 11 000 entlassen . 63 000 Italiener würden
noch vermißt . Die sowjetische Darstellung ,
alle italienischen Kriegsgefangenen seien re¬
patriiert worden , sei „unrichtig “ . Vielen , die
entgegen der sowjetischen Behauptung noch
immer in der Sowjetunion festgehalten wür¬
den , sei es schon gelungen , ihren Angehö¬
rigen heimlich Nachricht zukommen zu las¬
sen . Meda forderte die Sowjetunion auf , eine
vollständige Liste aller in russische Hände ge¬
fallenen Italiener aufzustellen , ganz gleich ,
ob diese tot oder noch am Leben seien .

Der japanische Botschafter Kumao Nischi-
mura teilte mit , es würden noch rund 340 000
japanische Soldaten vermißt . Er schätze , daß
noch 81 000 von ihnen am Leben seien .

„ das Leben !
“

Feierlicher Festgottesdienst eröffnete den Kirchentag
- Geistiges Band mit den Brüdern im Osten -

Stuttgart (ZSH ). Drei Veranstaltungen
zeichneten den ersten Tag des großen Laien -
treffens der evangelischen Christen Deutsch¬
lands aus : ein feierlicher Festgottesdienst , an
dem über 60 000 Menschen teilnahmen , die Er¬
öffnung des Evangelischen Jugendtages und
ein Empfang der Würdenträger der Kirche
und des Staates , dem auch Bundespräsident
Heuss beiwohnte . \

Von allen Sprechern bei diesen Versamm¬
lungen wurde immer wieder auf das er¬
zwungene Fernbleiben der evangelischen
Gläubigen a\is der Sowjetzone hingewiesen .
Gleichzeitig wurde aber von Bundespräsident
Heuss , Kirchentagspräsident Dr . von Thadden -
Trieglaff und dem württembergischen Lan¬
desbischof Dr . Haug der entschiedene Wille
der evangelischen deutschen Christenheit be¬
tont , diese durch weltliche Konflikte be¬
stimmte Trennung nicht zu einer geistigen
Trennung der Kirche werden zu lassen . Im
Gegenteil werde bei jeder Diskussion und
Veranstaltung des Kirchentages der geistigen
Teilnahme der Ostzonen -Christen gedacht und
so die Zusammengehörigkeit der evangelischen
Christenheit in ganz Deutschland betont und
bestärkt .

Beim feierlichen Festgottesdienst im Hof
des Neuen Schlosses in Stuttgart hielt nach
der Liturgie , die von Propst Böhm (Ostberlin )
verlesen wurde , der württembergische Lan¬
desbischof Haug die Eröffnungspredigt , in der
er die göttliche Orientierung im Leben des

Saarwahlen werden nicht verschoben
Eine offizielle französische Erklärung — Zn keinen Konzessionen bereit

evangelischen Christen als '
Hauptziel des

Kirchentages hervorhob . Bischof Haug sagte :
„Hier geht es darum , daß wir Menschen den
Boden unter den Füßen buchstäblich verloren
haben und deshalb mit all unserem Bemühen
in unserem persönlichen Leben wie in unse¬
rem Gemeinschaftsleben , in Ehe und Familie ,im Arbeits - und politischen Leben auf keinen
Grund und zu keinem Ziel mehr kommen “ .
Der Wahlruf des Kirchentages : „Wählt das
Leben !“ solle ein Bußruf an die Welt und an
die Kirche sein . „Laßt uns aus Todeskandi¬
daten Lebenskandidaten und aus Lebenskan¬
didaten Lebenszeugen , Christizeugen in allen
Bereichen werden !“

Über hundert Glocken der Stuttgarter
evangelischen Kirchen läuteten die feierliche
Stunde ein . In ihren Chor stimmten drei
bronzene und eine stählernes Geläute von
den Glockenstühlen ein , die auf dem Schloß¬
platz , auf dem Cannstatter Wasen , auf dem
Killesberg und im Rosensteinpark errichtet
wurden . Über die Fassade der Ruine des
Schlosses war das Wahrzeichen des Kirchen¬
tags , ein großes braunes Kreuz auf weißem
Grund , gespannt . Vie kleinere Kreuze , die die
breiten Balken des großen Kreuzes flankier¬
ten , versinnbildlichten die vier Evangelisten .
Über dem Holzgerüst der auf dem Schloßhof
errichteten Kanzel stand die Mahnung :
„Wählt das Leben !“ 60 000 Menschen hatten
den Schloßplatz gefüllt , auf dessen Tribünen
die Bischöfe , Prälaten und die Delegierten der
evangelischen Kirchen anderer europäischer
Staaten , Afrikas , Amerikas und Asiens saßen .
Als Vertreter der Bundesregierung waren
Minister Lukaschek und einige Staatssekre¬
täre erschienen . Für den Deutschen Katho¬
likentag war Staatssekretär a . D . Gögler an¬
wesend .

Bonn (UP ) . Die Landtagswahlen im Saar¬
land werden , wie geplant , am 10 . Oktober
ohne Beteiligung von pro -deutschen Parteien
durehgeführt werden , schreibt die von der
französischen diplomatischen Vertretung in
Saarbrücken herausgegebene „Chronique
Sarroise “. .

Jede Lösung des Saarproblems durch eine
Etiropäisierung des Saargebiets müsse selbst¬
verständlich die bestehenden wirtschaftlichen
Verbindungen zwischen Frankreich und def
Saar respektieren , heißt es in dem von der
Saarbrückener Saarkorrespondenz in Bonn
veröffentlichten Artikel der „Chronique
Sarroise “ weiter .

In Bonn haben diese Darlegungen des fran¬
zösischen Standpunktes , den Pessimismus hin¬
sichtlich der deutsch - französischen Saarbe¬
sprechungen , die am Freitag in Paris wieder
aufgenommen werden , nur verstärkt . Staats¬
sekretär Hallstein ist am Donnerstagabend
mit klar formulierten deiÄschen Vorschlägen
nach Paris gereist .

Politische Kreise erklären in diesem Zu¬
sammenhang , die Veröffentlichung in der
„Chronique Sarroise “ zeige , daß die Franzosen
nicht bereit seien , hinsichtlich der beiden we¬
sentlichen deutschen Forderungen für eine
Lösung des Saarproblems ' Zugeständnisse zu
machen : die Zulassung der demokratischen
Parteien an der Saar und deren Beteiligung
an den nächsten Landtagswahlen und die Be¬
seitigung von wirtschaftlichen Vorteilen Frank¬
reichs an der Saar im Rahmen des Schuman -
plans .

Das französische Organ „Chronique Sarroise “
behauptet , Deutschlands eigentliches Ziel sei,
die Saarfrage zu verschleppen . Eine Klärung
des Problems vor den nächsten Bundestags¬

wahlen im Herbst 1953 würde in Bonn aus
innerpolitischen Gründen nicht gewünscht .
Auf der anderen Seite sei für Deutschland
ein solcher Schwebezustand an der Saar ein
nützliches Werkzeug in der Außenpolitik . Aber
die deutschen Absichten seien Frankreich be¬
reits klar geworden und die notwendigen Vor¬
sichtsmaßnahmen würden getroffen . Frank¬
reich sei zu erfolgversprechenden Verhand¬
lungen über die Saarfrage bereit , da eine
schnelle und umfassende Klärung des Saar¬
problems die Voraussetzung für eine deutsch¬
französische Verständigung und damit die
Voraussetzung für eine europäische Zusam¬
menarbeit , auch innerhalb des Sehumanplans
sei. Wenn Deutschland zu Verhandlungen auf
der Grundlage der französischen Einstellung

^ zu dem Problem nicht bereit sei , dann würde
die Saar ihren jetzigen Status behalten .

Die CDU-Saar hat erneut bei der Regie¬
rung des Saarlandes ihre Registrierung bean¬
tragt . Die beiden ersten Zulassungsanträge
der Partei waren von der Saarregierung mit
dem Bemerken zurückgereicht worden , daß
der Zulassungsantrag eine klare Stellung¬
nahme zu den Fragen des wirtschaftlichen
Anschlusses an Frankreich und der politi¬
schen Loslösung von Deutschland enthalten
müsse . Die CDU-Saar protestierte offiziell
gegen diese Verletzung der Saarverfassung ,
in der die Freiheit der Parteienbildung garan¬
tiert wurde .

Der bekannte saarländische Parlamentarier
Etienne gab bekannt , daß er nicht mehr für
die Sozialdemokratische Partei kandidieren
werde . Nach seiner Meinung ist jede künftige
Saarregelung , einschließlich der Europäisie -
rung nur als Provisorium anzusehen , da die
endgültige Lösung erst im Friedens vertrag
eet.rnffen werden dürfe .

Heuss : „Wählt die Welt !“
Anläßlich eines Empfanges , der vom Evan¬

gelischen Kirchentag und der Stadt Stuttgart
am Mittwoch nachmittag gegeben wurde , rich¬
tete Bundespräsident Heuss eine Grußbot¬
schaft an die versammelten Kirchen aus ganz
Deutschland . Dabei hob er die Bedeutung des
Leitworts des Kirchentags „Wählt das Leben !“
hervor , das gleichzusetzen sei mit der Ver¬
pflichtung „Wählt die Welt !“ In diesem Zu¬
sammenhang erinnerte der Bundespräsident
an ein Wort des Freiherm vom Stein , der bei
einer Hiobsbotschaft sagte : „Weil wir ster¬
ben müssen , sollen wir tapfer sein .“

Nachdem Bischof Haug die Gäste des Kir¬
chentages begrüßt hatte , dankte Dr . v . Thad -
den -Trieglaff dem Bundespräsidenten für
sein Erscheinen bei der Eröffnung des Kir¬
chentages . Hierin dürfe man einen erneuten
Beweis für den persönlichen Anteil des Staats¬
oberhauptes an den Bemühungen des Kir¬
chentages um , eine Sammlung der evangeli¬
schen Laienchristenheit in Deutschland er¬
blicken . Zum Thema des Kirchentags sagte
Thadden , das Wort „Wählt das Leben !“ , un¬
ter dem die Versammlungen und Kundge¬
bungen in Stuttgart stehen , komme aus der
Gewißheit , daß es inmitten der vielen Diag¬
nosen für das Wesen der Jetztzeit tatsächlich
eine Therapie gebe , „eine Heilung durch den
der von sich sagte : Ich bin das Leben “.

Oberbürgermeister Dr . Klett entbot den
Gruß der Stadt Stuttgart . Staatssekretär a. D
Dr . Gögler überbrachte Grüße des Präsiden¬
ten des Zentralkomitees deutscher Katholiken
und des Katholikentages . Die Grüße des Rats
der Evangelischen Kirche übermittelte dessen
Vorsitzender , Bischof Dibelius , Berlin , die
Grüße des Weltkirchenrates Pfarrer Dr
Köchlin , Basel , die Grüße der badisch -wiirt -

Essmat Pahlewi
Eine Kaiserinmutter macht Politik

Allmählich ist man es gewohnt , daß Frauer
im Orient im öffentlichen Leben eine Rolle
spielen : die Kinderheime gründende Tochtei
des Sultans von Marokko Prinzessin Lalla
Aischa , die in Konspirationen gegen die Fran¬
zosen (verwickelte Beytochter Zakia von Tunis
die ägyptische Frauenrechtlerin Dr . Doria
Schafik , die von General Naguib empfangen
wurde , und die ränkespinnende schwarze
Aicha , eine der Witwen des verstorbenen Kö¬
nigs Abdullah von Jordanien . Im Iran machte

• bisher nur die Prinzessin Aschraf von sich
reden , die Zwillingsschwester des Schah . Dar¬
über wird vergessen , daß Aschraf noch über
eine Mutter verfügt , die in der Kulissenpolitikdes Orients wohl bewandert ist . *

Die resolute , stämmige Kaiserinmutter Ess¬
mat ist nicht königlichen Geblüts . Als sie hei¬
ratete , war ihr Mann Kosakenoffizier . An
seinen Aufstieg : Marschall —Kriegsminister —
Ministerpräsident —Regent —Schah hat sie we¬
sentlichen Anteil genommen , nur besaß sie
die Klugheit , im Hintergründe zu bleiben . Als
Reza Khan im zweiten Weltkrieg abdanken
mußte , folgte sie ihm nicht in die Verbannung ,
sondern blieb als Beraterin ihres Sohnes , des¬
sen Willensschwäche sie kannte .

Die Kaiserinmutter und der jetzige Parla -
■nentspräsident Kaschani sind alte Bekannte .
Kascharji ist im zweiten Weltkrieg wegen
Zusammenarbeit mit den Deutschen zeit¬
weise in Haft gewesen . Er wollte die britische
Vorherrschaft im Nahen Osten vernichten und
dabei Iran eine führende Stellung in der is¬
lamischen Welt verschaffen . Essmat hegte
ähnliche Gedanken . Der Fanatiker erschien
ihr als geeignetes Werkzeug . Die Periode
ihrer gemeinsamen Konspiration ist noch von
einem Schleier tiefen Geheimnisses umgeben .
Weder Kaschani noch der Hof haben Inter¬
esse an seiner Aufdeckung .

Fest steht aber , daß die Bundesgenossen
von einst heute erbitterte Feinde sind . Essmat
ist der Meinung , daß die UnvorsichtigkeitenKaschanis wesentlich daran schuld waren ,daß Reza Khan von den Alliierten gestürztwurde . Kaschani wiederum empfindet die
Hofpartei unter Führung von Essmat als
Widersacher seiner Reformpläne , die etwa
darauf hinauslaufen , die weltliche Herrschaft
zugunsten der geistlichen zu liquidieren .

Er befindet sich dabei in taktischer Über¬
einstimmung mit Mossadeg , der , mit einer
Prinzessin aus der von Reza Khan entthron¬
ten Kadscharendynastie vermählt , dem jetzi¬
gen Herrscherhause nie große Sympathien
entgegen gebracht hat Einer der Brüder des
Schahs und die höchst intelligente und in
ihren politischen Anschauungen von Stalin bis
Truman schwankende Aschraf leben schon im
Exil in Frankreich . Ihr Mann , Achmed Scha¬
fik, der soeben abgesetzte Generaldirektor
der iranischen Zivilluftfahrt , ist im Begriff , ihr
ru folgen . Essmat aber , deren Regsamkeit in
dem gleichen Maße zu wachsen scheint , wie
ihr regierender Sohn resigniert , empfängt viel
Besuch , besänftigt Oppositionelle , indem sie
Körbe mit Geflügelbraten und Pasteten in das
Parlament schickt Aufbrausend ob dieser
„Einmischung “ hat Mossadeg verlangt , daß
die Kaiserinmutter aus der Hauptstadt ver¬
wiesen werden solle .

Schwankend zwischen dem ministeriellen
and mütterlichen Zorn hat der Schah bisher
keinen Entschluß gefaßt . Die VersicherungEssmats , daß , wenn sie ginge , er , der Schah ,ihr bald folgen werde , hat ihren Eindruck
aicht verfehlt . Die Mossadegsche Säuberungin der Armee nimmt dem Hof seine letzte
Stütze . Der in den Ruhestand versetzte Mar¬
schall Schabhbakhti war ein KampfgenosseReza Khans und Vertrauter Essmats . Wann
wird der Schah mürbe werden ? Vor elf Jah¬
ren hat er unter englischem Druck einen
Haftbefehl für seinen Vater unterschrieben
Wenn die Kaiserinmutter außer Landes geht ,wird man wissen , daß das erst drei Jahr¬
zehnte regierende Haus der Pahlewi seines
Ecksteins beraubt wurde .

temDergiscnen Landesregierung Kultusmini¬ster Dr . Schenkel .
Bundeskanzler Adenauer übersandte ein

Telegramm , in dem es u . a . heißt : „Die Ge¬
genwart erfordert von uns allen ein mutigesBekenntnis zu den hohen Werten des Chri¬
stentums . Es geht um den Bestand des christ¬lichen Abendlandes aber wir werden den
Kampf siegreich bestehen . Wenn alle Chri¬sten zusammenstehen , sind wir unbesieg¬bar “.

Pleven war in Baden-Baden
Baden - Baden (UP ) . Der französische

Verteidigungsminister Rene Pleven ist auldem Luftwege in Deutschland eingetroffenum mit hohen französischen Offizieren so¬wie mit leitenden Beamten der französischen
Hochkommissiön zu konferieren . Plevenwurde bei seiner Ankunft in Baden -Badenvon Hochkommissar Frangois -Poncet unddem Oberbefehlshaber der französischen
Truppen in Deutschland , General Noiret , be¬
grüßt . In Begleitung Pievens befanden sichHerve Alphand vom französischen Außen¬
ministerium und General Ganeval , der ehe¬
malige französische Kommandant von Ber¬lin . Nach mehrstündiger Konferenz kehrte
Pleven nach Paris zurück .
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Der Westen mahnt zu Triest-Lösung
Gebietsteilung mit Grenzkorrektur

London (UP ) . Die USA , Großbritannien
und Frankreich haben Italien und Jugosla¬
wien formell ersucht , die Meinungsverschie¬
denheiten über Triest so bald als möglich auf
dem Verhandlungswege beizulegen . Sie haben
dabei aber keine konkreten Vorschläge unter¬
breitet , obwohl bereits verschiedene Möglich¬
keiten für eine praktische Lösung des Kon¬
flikts ins Auge gefaßt worden seien . Es werde
daran z . B . gedacht , so wurde in London er¬
klärt , die Triester Zone B Jugoslawien zu
überlassen , während die Zone A an Italien
gehen soll . Dieser Plan sei natürlich gewissen
Modifikationen unterworfen , wobei ethnologi¬
sche und technische Erwägungen eine Rolle
spielten . So halte man es für notwendig , einen
kleinen Streifen der Zone A mit einer vor¬
wiegend slowenischen Bevölkerung den Ju¬
goslawen zuzuschlagen , während umgekehrt
ein Streifen der Zone B mit einer vorwiegend
italienischen Bevölkerung dem italienischen
Gebiet einverleibt werden solle .

Ein Nurfliigel-Düsenjäger im ^au
Geheimnisse der englischen ' Luftrüstung

London (UP ) . Die Gloster Aircraft -Werke
gestatteten der Presse einen "kurzen Blick auf
die bisher geheim gehaltenen Nurflügel -
Düsenjäger „ Javelin “ . Die technischen Daten
des Flugzeugs , von dem bisher zwei Proto¬
typen bestehen , sind so gut wie unbekannt .
Die Maschine wird von zwei Düsensätzen an¬
getrieben ; sie soll schneller sein als der Schall .
Das Flugzeug ist nach Ansicht der Fachleute
das einzige Jagdflugzeug in der Welt , das
Atombomber mit Erfolg anzugreifen vermag .

Die Nurflügelform wurde entwickelt , um
eine Unterbringungsmöglichkeit für die rie¬
sigen Kraftstoffbehälter und die komplizierte
Radaranlage zu schaffen . Die Entwicklung
völlig automatischer Such- und Zieleinrich¬
tungen wurde notwendig , weil dem Piloten
bei den ungeheuren Geschwindigkeiten des
Überschallfluges visuelle Grenzen gesetzt
sind und ihm keine Möglichkeit mehr bleibt ,
seine Bahn kreuzende Flugzeuge mit bloßem
Auge anzuvisieren .

England rüstet zur Krönung
Kostbare Teppiche und Gewänder — Vorbe¬

reitungen in Westminster
London (UP ) . Anfang September wird

ein Teil der Westminster -Abtei für die Öf¬
fentlichkeit geschlossen werden , damit mit
den Vorbereitungen für die Krönung Königin
Elisabeth II . begonnen werden kann , die mit
großem Prunk äm 2 . Juni nächsten Jahres
stattfinden soll . Diese Krönung ist die 38. seit
der Eroberung Englands durch die Norman¬
nen im Jahre 1066.

Wegen seiner prekären finanziellen Lage
muß England gegenwärtig an allen Ecken und
Enden knausern — aber zuständige amtliche
Stellen wie die Öffentlichkeit sind sich darin
einig , daß die Krönungsfeierlichkeiten „das
großartigste Schauspiel der modernen Zeit “
werden müsse . Dabei soll an nichts gespart
werden . Fleißige Hände knüpfen schon seit
Wochen an dem großen goldenen Teppich -, der
vor dem Altar in Westminster ausgebreitet
werden soll , wo der Erzbischof von Canter -
bury der jungen Königin die Krone aufs
Haupt setzen wird .

In der Abtei werden 8000 Menschen auf
großen Tribünen Platz finden . Alle Würden¬
träger des Staats und alle Peers werden in
den farbenprächtigen Gewändern erscheinen ,
die ihnen je nach Rang und Stellung genau
vorgeschrieben sind . Ein Überzug aus Gold¬
brokat wird den 650 Jahre alten Krönungs¬
thron bedecken , der auf dem berühmter
„Stein von Scone “ steht . Dieser Stein wurde
Weihnachten 1950 von schottischen Nationa¬
listen gestohlen , die ihn als schottisches Hei¬
ligtum bezeichneten , welches von König
Eduard vor Jahrhunderten „entwendet “ und
nach London gebracht worden sei . Der Stein
wurde bald wiedergefunden , doch seitdem ist
er mit Ketten an den Thron angeschlossen
und durch einen Alarmapparat gesichert .

Sachverständige des Bauministeriums un¬
tersuchen die zwölf Küometer langen Straßen¬
züge , durch welche die Krönungsprozession
sich bewegen wird . Entlang dieser Straßen
sollen Tribünen errichtet werden , die 100 000
Menschen Platz bietdn . Etwa eine Million
Menschen wird die Prozession von den Fen¬
stern der anliegenden Häuser aus beobach¬
ten . Günstige Fensterplätze werden schon
jetzt für 100 bis 150 DM vermietet . Etwa
15 000 000 Menschen werden die Krönung vor¬
aussichtlich an Fernsehempfängern miterleben

Der neue Dufile -Coat
wird voraussichtlich für die diesjährige
Herbstmode richtungweisend sein . Flott für
die Dame , salopp für den Herrn wird er sich
erstmalig auf der Hamburger Mustermesse
präsentieren . Bei diesen neuen Wettermän¬
teln aus Gabardine verzichtet man in An¬
lehnung an amerikanische Vorbilder auf
Knöpfe und bedient sich des bequemeren

Knebelverschlusses
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dem Kreuz
Auch der Evangelische Jagendtag begann - Zeltstadt auf dem Cannstatter Wasen

Stuttgart (ZSH ) . Fast zehntausend Ju¬
gendliche versammelten sich am Mittwoch¬
nachmittag am Neckarufer zur feierlichen Er¬
öffnung des Evangelischen Jugendtages 1952 .
der während des Evangelischen Kirchentages
in Stuttgart abgehalten wird . Die evangeli¬
schen Jugend verbände aller deutschen Län¬
der , mit Ausnahme der Ostzone , hatten „Send¬
gruppen “ nach Stuttgart geschickt , die in der
Zeltstadt auf dem - Cannstatter « Wasen feier¬
lich empfangen wurden und dem Jugendtag
Grußbotschaften und ihre Fahnen über¬
brachten .

Besonders stürmisch begrüßt wurden die
Sendgruppen aus dem Saarland und allen
vier Sektoren , Berlins . Ein Sprecher der Saar¬
jugend erklärte , die evangelische Jugend¬
arbeit an der Saar sei dadurch sehr behin¬
dert , daß die evangelischen Christen dort in
der Diaspora leben müßten . Auch Jugend¬
vertreter aus Österreich und der Schweiz
überbrachten Grußworte . Immer wieder kam
in den Ansprachen der Sendboten und des
evangelischen Jugendpfarrers von Württem¬
berg , Hellmuth Glaß , der die Jugendgruppen
begrüßte , das Bedauern darüber zum Aus¬
druck , daß aus der Ostzone keine Delegatio¬
nen kommen durften .

Der „Reichsleiter der evangelischen Jugend
Deutschlands “

, Dr . Erich Stange , ermahnte
die Jugendlichen , diejenigen nicht zu ver¬
gessen , die ihres Glaubens wegen hinter
Kerkermauern gelitten haben und noch lei¬
den müßten . Das Kreuz sei in unserer Zeit
die einzige Rettung für die Jugend . Der Vor¬
sitzende der Jugendkammer der Evangelischen

Paris (UP ) . Ein offizieller Sprecher des
französischen Außenministeriums nannte die
letzte Deutschlandnote einen Versuch , „ in
Deutschland Propaganda zu machen “ . Der
Entwurf einer Tagesordnung , wie sie vom
Kreml vorgeschlagen werde , sei für die West¬
mächte nicht annehmbar . Trotzdem lege
Frankreich nach wie vor auf eine Vierer -
Konferenz über das Thema Deutschland Wert .

Es sei unmöglich , fuhr der Sprecher fort ,
einen deutschen Friedensvertrag aufzusetzen
solange es noch kein vereinigtes Deutschland
gäbe . Es bestehe aber kein Zweifel , daß der
sowjetische Vorschlag , die Überprüfung der
Voraussetzungen für gesamtdeutsche freie
Wahlen von den Deutschen selbst vornehmen
zu lassen , auf gewisse deutsche Kreise starke
Anziehungskraft ausüben werde . Ebenso
werde wohl der Vorschlag einer Teilnahme
beider deutscher Regierungen an den Frie -
dehsbesprechungen bei vielen Deutschen ein
günstiges Echo finden .

„Frankreichs Ansicht über die Vierer -Kon¬
ferenz ist noch immer positiv “

, sagte der
Sprecher wörtlich , „was aber die Tagesord¬
nung betrifft , so ist sie negativ “ .

Frankreich hat sich damit der Auffassung
Washingtons und Londons angeschlossen . Bei
der ersten Begutachtung der neuesten so¬
wjetischen Note wollten die verantwortlichen
Kreise des französischen Außenministeriums
noch gewisse „Konzessionen “ gegenüber den
westlichen Wünschen erkennen . Es wurde
auch davon gesprochen , daß die letzte Kreml¬
note „weniger negativ “ sei als die vorange¬
gangenen .

Der Abdruck einer Stellungnahme des CSU-
Bundestagsabgeordneten Bodensteiner zur
Sowjetnote im Zentralorgan der KPD „Freies
Volk“ hat im Bundeshaus allgemeines Auf¬
sehen erregt . Bodensteiner schrieb wörtlich :
„Soweit man auf den ersten Blick urteilen
kann , scheint mir die Note der Sowjetunion
eine wesentliche Klärung zu bringen . Werden
die Vier -Mächte -Verhandlungen abgelehnt
oder weiter verzögert und die deutsch - alli¬
ierten Verträge angenommen , so wird die
Teilung Deutschlands auf unabsehbare Zeit
endgültig “ .

Bodensteiner hatte schon vor den Parla¬
mentsferien durch eine scharfe Kritik an der
Außenpolitik des Bundeskanzlers von sich
reden gemacht . Die Auseinandersetzung mit
der CDU'CSU-Bundestaesfraktion war da -

Kairo (UP ) . Die beiden „starken Män¬
ner “ des Nahen Ostens , der ägyptische Gene¬
ral Naguib und der syrische Oberst Schi -
schakli , werden sich am 10 . September , wenn
der Rat der Arabischen Liga in Kairo Zu¬
sammentritt , zum erstenmal persönlich tref¬
fen . Anläßlich dieser Tagung wird außerdem
der Militärausschuß der Arabischen Liga zum
erstenmal zusammentreten . General Naguib
wird dabei den Vorsitz führen . Der Aus¬
schuß wurde nach dem Abschluß des arabi¬
schen Sicherheitspaktes , dem Ägypten , Sy¬
rien , Transjordanien und Saudi -Arabien an¬
gehören , gebildet , um die arabischen Staaten
gegen israelische Angriffe zu schützen .

Der Rat der Arabischen Liga wird sich
mit dem französisch -tunesischen Konflikt , der
Lage in Marokko , der Ausführung des ara¬
bischen Sicherheitspaktes und der gemein¬
samen arabischen Politik angesichts der be¬
vorstehenden Generalversammlung der UN
oeschäftigen .

Vierzehn amerikanische Müitärflugzeuge
aus Deutschland sind zur Zeit damit be -
ichäftigt 6000 Mekka -Pilger von Syrien und
lern Libanon über die Wüste in die Gegend
von Mekka zu fliegen , wo am 30. August die
religiösen Feiern auf dem Heiligen Berge
Arafat beginnen . Die Zahl der Pilger ist in
fiesem Jahr besonders gestiegen , da die Re¬
gierung von Saudi -Arabien die Kopfsteuer

Kirche Deutschlands . Oberkirchenrat Ur . Man¬
fred Müller , hob die enge Verbindung zwi¬
schen Jugendtag und Kirchentag hervor , wies
aber darauf hin , daß gewisse Jugendver¬
anstaltungen gesondert abgehalten würden ,
weil die Jugend ihre eigenen Bedürfnisse und
ihre eigene Sprache habe .

Unter dem Geläut von vier großen Glocken
und zu den Klängen von 200 Posaunen wurde
dann ein großes Holzkreuz aufgerichtet , das
im Vorjahr bereits im Walter -Ulbricht -Sta -
dion Berlins über den Veranstaltungen des
Kirchentages gestanden hatte .

Stuttgart erwartet 150 000 Besucher
Die Hauptarbeit des Kirchentages wird am

Donnerstag und Freitag mit den Tagungen
der fünf Arbeitsgruppen in den Tagungszel¬
ten auf dem Cannstatter Wasen und in der
Gartenschau vor sich gehen . Seinen Höhe¬
punkt und Abschluß findet der Kirchentag
dann mit einer Großkundgebung am kom¬
menden Sonntag im Stuttgarter Rosenstein¬
park . zu der 150 000 Besucher erwartet
werden .

Die Zahl der ständigen Teilnehmer des
Kirchentages aus ganz Deutschland hat sich
inzwischen auf etwa 25 000 erhöht . Aus dem
Ausland ist bisher die Hälfte der erwarteten
300 Delegierten angekommen , darunter allein
aus der Schweiz rund 180 und aus den USA
11 . In der deutschen Ostzone sind jedoch nur
10 kirchlichen Mitarbeitern Interzonenpässe
cum Stuttgarter Kirchentag ausgestellt wor¬
den.

mals durch eine abschvrachende Erklärung
Bodensteiners beigelegt worden .

Von der Bundesregierung liegt bis zur
Stunde immer noch keine offizielle Stellung¬
nahme zur Sowjetnote vor . Das Bundeska¬
binett wird am Donnerstag und am Freitag
unter dem Vorsitz von Vizekanzler Blücher
zusammentreten , um eine Reihe von Ge¬
setzentwürfen und Verordnungen zu behan¬
deln , es wird jedoch .angenommen , daß bei
dieser Gelegenheit die Minister auch die So¬
wjetnote erörtern .

Zwei Berliner Zollbeamte verschleppt
Mit Waffengewalt über die Grenze ge¬
zwungen — Donnelly protestierte erneut
Berlin (UP). Zwei Westberliner Zollassi¬

stenten wurden von zwei „Volkspolizisten “
mit vorgehaltenen Karabinern gezwungen
Westberliner Gebiet zu verlassen und ihnen
in die Sowjetzone zu folgen .

Die Zollbeamten hielten sich an der Zonen¬
grenze in Lichterfelde -Süd auf , als die „Volks¬
polizisten “ von der Sowjetzonenseite aus die
Karabiner auf sie anlegten und sie aufforder¬
ten , über die Zonengrenze zu , kommen . An¬
gesichts der drohenden Gewehrläufe blieb der
Zollassistenten nichts anderes übrig , als dei

New York (UP ) . Der demokratische Prä¬
sidentschaftskandidat . Gouverneur Stevenson ,
sprach zwei Tage nach seinem Rivalen Eisen -
hower ebenfalls " vor dem Nationalkonvent
der „Amerikanischen Legion “ . Der Gouver¬
neur erklärte , der Kampf um das Verständ¬
nis det Amerikaner für die Notwendigkeit
der militärischen Bereitschaft sei jetzt fast
gewonnen . „Wir haben die Notwendigkeit
eines großen internationalen Sicherheits¬
systems erkannt und wir haben hierin die
Führung übernommen . Wir haben unsere
Stärke mit der der anderen Nationen ver¬
einigt und dies nur zum Zwecke der Selbst¬
verteidigung getan .“

Es sei etwas Neues geschaffen worden , das
darin bestehe , daß selbst die stolzesten Na¬
tionen der Welt die amerikanische Führung

von jedem Pilger aufgehoben hat , che in
irüheren Zeiten eine ihrer wichtigsten Steuer -
juellen war .

Unter den prominenten persischen Pilgern
oefand sich der Parlamentspräsident und be-
rannte Moslemführer Kaschani . Er erklärte
vor der Abreise , daß er König Ibn Saud be¬
suchen werde . „Ich verbinde dabei politische
jnd religiöse Ziele “ , sagte Kaschani . „Mein
Ziel besteht darin , eine pan -islamische Be¬
wegung ins Leben zu rufen , die es allen Mos-
ems klar macht , daß sich der Iran in seinem
Kampf mit Großbritannien im Recht befindet .

Suezkanal - Arbeite -' drohen
Die 73 000 Mitglieder zählende Gewerk¬

schaft der Suezkanal -Arbeiter forderte die
ägyptische Regierung in einem Ultimatum
auf , entweder sämtliche in diesem Jahr ent¬
lassenen Kanalarbeiter innerhalb von zehn
Tagen wieder einzustellen oder sich auf eine
Klage beim höchsten ägyptischen Gerichtshof
gefaßt zu machen . Bei den Entlassenen han¬
delt es sich um solche Arbeiter , die bei Kün¬
digung des anglo -ägyptisehen Abkommens
hre Stellungen bei der Suezkanal -Verwal -
ung aufgaben und daraus von der ägypti¬
schen Regierung in verschiedenen staatlichen
Unternehmen eingestellt wurden . Bald dar¬
auf konnte die Regierung aber die Löhne für
diese Arbeiter nicht mehr auflaringen und
sündigte ihnen

Aufforderung nachzukommen . Seitdem sind
sie verschwunden .

US-Hochkommissar Donnelly hat in einer
Note an General Tschuikow die sowjetische
Antwort auf den Protest der Westmächte
gegen die Verschleppung des Berliner Rechts¬
anwalts Dr . Linse aus Westberlin als unbe¬
friedigt bezeichnet und erneut die Freilas¬
sung Dr . .Linses gefordert . Der britische und
der französische Hochkommissar schlossen
sich dieser Forderung an .

Zwanzig desertierte Volkspolizisten melde¬
ten sich bei der Westberliner Polizei und
suchten um Asyl nach . Damit wurde ein neuer
Tagesrekord in der Zahl der geflüchteten
Volkspolizisten aufgestellt . Bisher sind im'
August 168 Angehörige der Polizeitruppe der
Sowjetzone in die Berliner Westsektoren ge¬
flüchtet .

Vier illegal aus der Sowjetzone gekommene
Personen wurden in der Nähe von Bad Harz¬
burg festgenommen . Vier weitere entzogen
sich der Verhaftung durch Flucht über die
Grenze . Von den Festgenommenen gaben zwei
an , vom kommunistischen FDGB den Auf¬
trag erhalten zu haben , sich nach Dortmund ,
Düsseldorf oder Stuttgart zu begeben . Dort
sollten sie in den Deutschen Gewerkschafts¬
bund eingeschleust werden , um die Arbeits¬
weise des DGB und die Stimmung seiner
Mitglieder zu studieren .

Malik fiel wieder durch
Marokko-Frage kommt vor die UN

New York (UP ) . Die Abrüstungskom¬
mission der UN wies einen neuen Versuch des
Sowjetdelegierten Malik zurück , das Thema
der bakteriologischen Kriegsführung propa¬
gandistisch auszüschlachten . Mit neun gegen
eine Stimme lehnte sie den sowjetischen An¬
trag ab , einen Teil des Planes über ein Ver¬
bot der bakteriologischen Kriegsführung zu
erörtern . Chile und Pakistan enthielten sich
der Stimme . Gleichzeitig wurde ein Antrag
der drei westlichen Großmächte angenom¬
men , wonach im Drei -Mächte -Abrüstungsplan
in das „Verbot aller Waffen zur Massenvez--
nichtung “ bakteriologische Waffen einzufü¬
gen sind .

Dreizehn arabische und asiatische Delega¬
tionen beschlossen einen Antrag an das Sekre¬
tariat der UN , wonach die Marokko -Frage
auf die Tagesordnung der kommenden Voll¬
versammlung gesetzt werden soll . Die drei¬
zehn Delegationen sollen beabsichtigen , die
volle Unabhängigkeit für Marokko zu ver¬
langen .

Ein liuiiüesarDeitsgencnt in ivassei sowie
die Schaffung von Landes - und lokalen Ar¬
beitsgerichten sieht ein Gesetzentwurf der
Bundesregierung vor .

Der Deutsche Gewerkschaftsbund hat gegen
das Urteil eines Kölner Gerichts , das den
Drucker - Streik für verfassungswidrig er¬
klärte , Berufung eingelegt .

Das Schneeferner -Hotel auf dem Zugspitz¬
platt wird am 12 . September von der US-
Armee freigegeben .

Das Ehepaar Eden ist nach zweiwöchiger
Hochzeitsreise durch Portugal nach England
zurückgekehrt .

Griechenland droht mit einer Kürzung sei¬
ner militärischen Ausgaben , falls die USA
ihre Hilfe für Griechenland verringern wer¬

bei den gemeinsamen Verteidigungsanstren¬
gungen anerkennen und amerikanische Sol¬
daten auf ihren Territorien wülkommen hei¬
ßen . Alles sei jedoch noch nicht so, wie es
sein sollte . Überall gebe es noch Punkte , die
noch stärker geschützt werden müßten . Hier¬
bei handle es sich hauptsächlich um die eigene
Luftverteidigung der USA . Schließlich sei
auch noch in weiten Kreisen der Bevölkerung
die Erkenntnis nicht eingedrungen , daß die
Kosten des Kalten Krieges unverhältnismäßig
geringer seien als die , die ein allgemeiner
Krieg verschlingen werde .

John Foster Dulles , der republikanische
Außenpolitiker , beschuldigte die Regierung
der USA , zuviel Nachdruck auf die Verteidi¬
gung Westeuropas zu legen , in Asien eine
schlechte Politik zu treiben und damit der
Sowjetunion die Möglichkeit zu geben , den
Westen einzukreisen . Die Uberkonzentration
auf die Verteidigung Westeuropas sei „selbst¬
mörderisch “ und nütze den Kommunisten . Er
erklärte wörtlich : „Wir müssen den Völkern
und Problemen Asiens , Afrikas und Südame¬
rikas mehr Beachtung schenken . Dies bedeu¬
tet nicht , daß wir in unserer Sorge für West¬
europa nachlassen sollen , es bedeutet jedoch ,
daß wir uns klarmachen , daß Stalins Strate¬
gie der Einkreisung und Abwürgung des We¬
stens auf der richtigen Voraussetzung beruht ,
nach der Westeuropa und die USA , auf sich
allein gestellt , nicht bestehen können .“

Die „Amerikanische Legion “ forderte in
einer Entschließung dig sofortige Entlassung
des Außenministers Acheson und eine Säu¬
berung im Außenministerium . Gleichzeitig
wurden die Vereinten Nationen als unwirk¬
sames Instrument zur Aufrechterhaltung des
Weltfriedens bezeichnet .

Die Londoner „Times “ übte Kriük an der
Rede Eisenhowers , in welcher er die Befrei¬
ung der „eingekerkerten “ Völker Osteuropas
und Asiens forderte . Dazu schreibt die Zei¬
tung : „General Eisenhower kam nahe daran ,
gewisse Verpflichtungen einzugehen , die die
USA auf friedlichem Wege und in absehbarer
Zeit wohl kaum einlösen können . Die Rede
gibt Anlaß zu Skepsis in Bezug auf die Art
und Weise , in welcher nach Ansicht General
Eisenhowers die amerikanische Außenpolitik
gelenkt werden sollte .“

Die Pariser linksorientierte Zeitung „Franc -
Tireur “ meinte , die Rede erinnere an „stali -
nistische “ Töne . Die kommunistische „Huma -
nite “ nennt sie „hitlerisch “ . Der sozialistische
„Populaire “ bemerkt : „Viel Lärm um nichts .“

Sowjet-
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Paris trotzdem für Vierer-Konferenz - CSU-Kommentar im KPD-Blatt

Großes Programm der Araber-Liga
Sdiischakli trifft Naguib - Raschanis politische Pilgerreise

Stevenson : USA haben die Führung
Dalles kritisiert die Europa-Politik Tramans - Kritik an Eisenhower

i<ä

•die
•■die
klc
Wc

•eir
Mi
un
me:
An
Ho :
He
me
me
tra
der
ma
bu ]
der
nei
nuj
erf
ers
Au
,,S1

2
am
wa
mä
wii
Es
Soi
Do
gai
me
au
tel

1
ihr
Be
«,11
ga:
Ze
He
es ,

•un
«de

]
ge:

-de
ihi'ko
so]

■die
Be
Ei:
zu
Di
-sir
wc
mi

. A de
T mi

pe
zu

•sd
toi
ter
tre

■ me
de
Br
SO)
me

Er

wi
Bi
Be

-er
■de
vo
ge
au
no

"tei
nä
"Di
«sti
De"Ve

.«'ge:
~tei
eil
-chi
lu:
fü ]
T>o

i
■un ;
ma
we
am
im
rac
zal

Xi

1
20 .
An
ne :
ka ;
sau
dal
kcx
3 .
die
bei
mi

Ke
chi



Donnerstag , den 28 . August 1952 Ä) etmat*9 tacQrictpen

Sus tfw c5/ail( if'flliingen Alfred Göser übernahm PGB Mosbach
Mit 21 von 24 Stimmen zum Kreisausschuß -Vorsitzenden gewählt

Die Hebammen wurden vergessen
Im Leben fast eines jeden Menschen spielt

die Hebamme eine bedeutende Rolle . Ohne
•■die . „Storchentante “ kommt kaum ein „an¬
klopfender Erdenbürger “ normal auf die
Welt . Die Hebammen arbeiten tagaus , tag¬
ein in ihrem verantwortungsvollen Beruf , den
Müttern zu helfen , daß die Kinder gesund
und ohne Komplikationen auf die Welt kom¬
men . Das nimmt mitunter viele Stunden in
Anspruch . Ob aber nun lang oder kurz — das
Honorar bleibt gleich . Seit 1928 bekommt die
Hebamme für die Geburt 40 DM . Hinzu kom¬
men noch geringfügige Zuschläge im Rah¬
men von Teuerungs - „hilfen “ . Für diesen Be¬
trag muß die Hebamme die Schwangere vor
der Geburt untersuchen und ihr Verhaltungs¬
maßregeln erteilen . Dann leitet sie die Ge¬
burt von der ersten Minute bis zwei Stun¬
den nach dem ersten Schrei des Neugebore¬
nen . Auch bleibt die Gebühr die gleiche , ob
nun die Geburt am Tage oder in der Nacht
erfolgt . Sie kann sich über viele Stunden
erstrecken . Oft bis zu vollen zwei Tagen .
Auch das kommt vor . Das Honorar der
„Storchentante “ bleibt dasselbe .

Zehn Tage nach der Geburt muß die Heb¬
amme täglich die Wöchnerin besuchen , sie
warten und pflegen , den „Schreihals “ fach¬
männisch versorgen und der Mutter äußerst
wichtige Ratschläge erteilen . Das tut sie gern .
Es ist ihr Lebensberuf . Aber schließlich ist
Soch jede Arbeit ihres Lohnes wert .
Doch all ’ diese Nebenleistungen , .die aber den
ganzen Menschen verlangen , werden im Rah¬
men einer Gebührenordnung abgegolten , die
aus dem Jahre 1928 , also vor fast einem Vier¬
teljahrhundert, ' stammt .

Die Krankenkassen sind mehrfach mit
ihren Beiträgen , „in die Höhe geklettert “ . Für
Beamte erfolgten Sonderregelungen , kurzum ,
alle Berufsgruppen veränderten sich , was
ganz natürlich war während dieser Spanne
Zeit , gehaltlich zu ihren Gunsten — nur die
Hebamrnen wurden vergessen . Sie aber sind
es , die letzten Endes das Leben von Müttern
und Kindern in ihren schwachen Frauenbün¬
den halten .

Gebt acht auf die „Krumbeere“!
Es ist leider nicht zu leugnen , daß die man¬

gelnde Feuchtigkeit dieses Sommers nicht nur
-den Ernteertrag der Kartoffeln , sondern auch
ihre Haltbarkeit beeinträchtigte . Die Früchte
konnten nicht voll ausreifen . Mit der Ernte
sollte daher nicht eher begonnen werden , bis

•die Kartoffeln im der Erde abgekühlt sind .
Beim Hacken , Auf - und Abladen und beim
Einsacken muß man dann möglichst schonend
zu Werke gehen , um sie nicht zu beschädigen .
Die Früchte , die für Saatzwecke bestimmt
sind , lagert man am besten in Mieten . Sie
werden einen Meter hoch aufgeschüttet und
mit einer starken Schicht Roggenstroh abge¬
deckt . Bei starkem Frost deckt man nochmals
mit Kartoffelkraut ab . Es ist ratsam , die Tem¬
peratur in der Miete von Zeit zu Zeit nach¬
zuprüfen und bei größerer Wärme Luft¬
schächte einzusetzen . Keinesfalls darf die Kar¬
toffel in der Miete keimen . Speise - und Fut¬
terkartoffeln lagert man in einem kühlen ,
trockenen Keller . Auch hier sollte , soweit
möglich , die Temperatur gleich gehalten wer¬
den , um ein Keimen zu verhindern . Auf die
Ernteerträge dieses Jahres ist eben ganz be¬
sonders zu achten . Sie bedürfe » erhöhter Auf¬
merksamkeit .

Erweiterter Postanweisungsdienst nach USA
Wie das Bundespostministerium , mitteilte ,

wird der Postanweisungsverkehr zwischen der
Bundesrepublik und den USA sowie ihren
Besitzungen mit Wirkung vom 1 . September

-erweitert . Danach dürfen in Richtung nach
-der Bundesrepublik und den Westsektoren
von Berlin auf dem Postwege sämtliche all¬
gemein zulässigen Zahlungen , also besonders
auch solche aus dem Warenverkehr vorge¬
nommen werden . Nach den Vereinigten Staa¬
ten und ihren Besitzungen dürfen jedoch zu¬
nächst nur Zahlungen für Nebenkosten und
Dienstleistungen des Warenverkehrs , also be¬
stimmte ND-Zahlungen , abgewickelt werden .
Der Höchstbetrag für Postanweisungen im

"Verkehr mit den USA und ihren Besitzun¬
gen beträgt 100 Dollar (420 DM) . Bisher konn¬
ten durch Postanweisungen aus den Ver¬
einigten Staaten nur Zahlungen in persönli -
-<hen und Familienangelegenheiten sowie Zah¬
lungen für Unterstützungszwecke durchge -
führt werden . Nähere Auskünfte erteilen die
Dost - und Postscheckämter .

•

Jahrgang 1912/13 . Anläßlich des Hierseins
•unseres lieben Schulkameraden Heinz Lieb¬
mann , der seit vielen Jahren in Argentinien
weilt , treffen wir uns zu einem Wiedersehen
am Samstag den 30 . Auoust , 8 Uhr abends
im Gasthaus zur „Traube “ . Die Schulkame¬
raden und -kameradinnen bitten wir , recht
zahlreich zu erscheinen .

Wieder fielen Gewinne beim Prämiensparen
nach Ettlingen

Bei der 1 . Ziehung der III . Sparzeit am
20 . August 1952 fiel wiederum eine schöne
Anzahl Gewinne nach Ettlingen . Die Gewin¬
ner wurden inzwischen von der Bezirksspar¬
kasse Ettlingen benachrichtigt , in diesem Zu¬
sammenhang weist die Sparkasse darauf hin .
daß schon jetzt die vollgeklebten Sparkonten
kostenlos gegen die Ersatzlose für die 2. und
3 . Ziehung umgetauscht werden können . Da
die 2 . Ziehung der III . Sparzeit am 20 . Okto¬
ber 1952 stattfindet , ist letzter Umtauschtei -
min der 10. Oktober 1952 .

Denkt bei dieser Hitze an Eueren armen
Kettenhund ! Sorgt für ein schattiges Plätz¬
chen und frisches Trinkwasser!

Im Zusammenhang mit dem neuen Be¬
triebsverfassungsgesetz sagte der Landesbe¬
zirksleiter des Deutschen Gewerkschaftsbun¬
des , Kleinknecht, , in der Delegierten¬
versammlung des Kreisausschusses Mosbach ,
es sei vordringlichste Aufgabe , allen Arbeit¬
nehmern nunmehr dieses Gesetz zu erläutern
und nahezubringen , um dessen letzte Möglich¬
keiten voll ausnutzen zu können . Er bezeich -
nete das Betriebsverfassungsgesetz als nicht
den Forderungen der Gewerkschaften ent¬
sprechend , doch gelte es nunmehr , das Vor¬
handene bestmöglichst auszuwerten . Bei der
Wahl des Kreisausschußvorsitzenden wurde
de)- bisherige kommissarische Beauftragte ,
Göser , mit 21 von 24 abgegebenen Stim¬
men gewählt .

Unser Ettlinger Mitbürger Alfred Göser
war bis 31 . 7 . 1951 im DGB Ortsausschuß
Karlsruhe tätig und leitet seit diesem Zeit¬
punkt den Kreisausschuß Mosbach . Er war bis
vor kurzem Kreistagsabgeordneter und stell¬
vertretender Kreisrat des Kreises Karlsruhe -
Land . Außerdem ist er noch heute aktives
Mitglied des Gemeinderats in Ettlingen .

In seinem Referat „Die Gewerkschaften zur
jetzt gegebenen Situation und Lage “ äußerte
Landesbezirksleiter Kleinknecht , es sei heute
entscheidend , wie die Gewerkschaften am
besten der arbeitenden Bevölkerung dienen
könne , wobei es zu vermeiden gelte , daß der
DGB im Schlepptau einer Partei stehe .
Hauptaufgabe sei die Lohn - und Arbeitsbe¬
wegung , doch darüber hinaus sehe der DGB
auf allen Gebieten des Lebens einen Wir¬
kungsbereich .

Das Badische Staatstheater veranstaltet aus
Anlaß des Deutschen Therapiekongresses vom
31 . August bis zum 7 . September eine „Fest¬
liche Woche“

, mit der gleichzeitig die Spiel¬
zeit 1952/53 in allen Kunstgattungen feierlich
eröffnet wird . Im Mittelpunkt der Festwoche
stehen die Neuinszenierungen und Erstauf¬
führungen , die im Opern - und im Schauspiel¬
haus den Anfang der Saison bilden : „Iphi¬
genie in Aulis “ von Gluck (musik . Leitung :
GMD Otto Matzerath ; Inszenierung : Dr . Wei¬
ner Kelch , Berlin ; Bühnenbild und Kostüme :
Theo Otto , Zürich und Wien ) , „Kabale und
Liebe “ von Schiller (Inszenierung : Rudolf
Hammacher ; Bühnenbild : Ulrich Suez ) , „Pa -
ganini “ von Lehar (Inszenierung : Staatsinten¬
dant H . W. Wolff ; musik . Leitung : Heinz Hoff -
mann -Clewe ; Bühnenbild : Ulrich Suez ) , ein
„Ballettabend “ mit Werken von Mussorgsky
und Strawinsky und dem Bolero von Ravel
(musik . Leitung : GMD Otto Matzerath ; Cho-

Sorgen der Haus - und Grundbesitzer
Änderung der Wohnungswirtschaft verlangt

Die Jahrestagung des „Zentralverbandes der
deutschen Haus- und Grundbesitzer e . V . “ be¬
gann in Hamburg . Präsident Dr . Handschuma¬
cher aus Düsseldorf betonte bei ihrer Eröffnung ,
daß unbedingt alles getan werden müsse , um
den privaten Haus- und Grundbesitz zu retten ,'.u unterstützen und nach Möglichkeit zu ver¬
breitern . Es mache sich jetzt immer mehr be¬
merkbar , daß der private deutsche Haus- und
Grundbesitz , die „Stütze und Grundlage der
? bendländischen Kultur “ , jahrelang vernach¬
lässigt worden sei . Es sei völlig sinnlos , alles
Mögliche für den Wohnungsneubau zu unterneh¬
men und gleichzeitig die ' Wohnungen verfal¬
len zu lassen . Gegenwärtig sei der Abgang an
Wohnungen durch Verfall größer als der Zu¬
gang durch Neubau .

„Obwohl wir zur Gesundung der Woh¬
nungswirtschaft eine 40prozentige Mieterhöhung
für notwendig halten , haben wir uns vorläufig
mit einer zehnprozentigen Mieterhöhung ein¬
verstanden erklärt , da wir wissen , daß die Ge¬
sundung der Wohnungswirtschaft nur Schritt
für Schritt erreicht werden kann “

, sagte Hand¬
schumacher. Das Inkrafttreten der Mieterhöhung
sei vom Bundesrat jedoch so lange hinausge¬
zögert worden , daß sich der „ Zentralverband “
überlegen werde , ob er jetzt nicht doch eine
größere Mieterhöhung fordern müsse . Keines¬
falls könne bei einer zehnprozentigen Miet¬
erhöhung der Nachholbedarf an Wohnungs¬
reparaturen ausgeführt werden . Hierzu bedürfe
es einer zusätzlichen Aktion mit Geldern der
öffentlichen Hand.

Ziel des Zentralverbandes sei ferner die Auf¬
lockerung der „ Wohnungs-Zwangswirtschaft “ .
Es müsse den Hausbesitzern ermöglicht werden ,
daß sie sich ihre Mieter selbst aussuchen könn¬
ten . Auch werde sich der Zentralverband für
eine Erneuerung des Grundenteignungsgesetzes
nachdrücklich einsetzen .

Gipserlehrlinge freigesprochen
17 Lehrlinge aus dem Gipserhandwerk in

Karlsruhe Stadt und Land legten die Gesel¬
lenprüfung mit Erfolg ab , wie der Vorsitzende
des Geseflenprüfungsausschusses Albert Fritz
bei der Lehrlingsfreiprechungsfeier am Sams¬
tag berichtete . Zwei Prüflinge (Kurt Weber
und Fritz Meinzer ) konnten für besonders
gute Leistungen im praktischen Teil der Prü¬
fung mit Buchprämien geehrt werden . In¬
nungsobermeister Friedrich Ratzel sprach die
Lehrlinge zu Gesellen und ermahnte sie zum
Lernen und Streben nach den besten Lei¬
stungen . Die Vertreter des Landesgewerbe¬
amtes , der Handwerkskammer und der Kreis¬
handwerkerschaft forderten die Junggesellen
auf , tüchtige Handwerker und vortreffliche
Menschen zu werden .

Keine Omnibus -Spätverbindung mehr
Die im Monat August versuchsweise durch -

geführten Spät -Omnibusfahrten in den Näch¬
ten von Sonntag auf Montag zwischen Karls¬
ruhe Albtalb —Karlsruhe -Rüppurr —Ettlingen
Stadt . Karlsruhe Albtalb ab 2.00 Uhr fallen
ab sofort wegen ungenügender Frequentie¬
rung aus . *

In der vom Kreisvorsitzenden Lingenberg
geleiteten Delegiertenkonferenz gab zunächst
der komm . Kreisausschußvorstand Göser
einen Überblick über die Tätigkeit in den
letzten Monaten : 15 Verhandlungen mit ein¬
zelnen Firmen wurden geführt , iseit März
wurden 46 Arbeitsgerichtsfälle vertreten , wo¬
bei 34 900 DM herausgefochten werden konn¬
ten , und in 25 Fällen hatte der Ortsausschuß
die Vertretung vor dem Oberversicherungs -
amt , mehrere Zusammenkünfte wurden abge¬
halten . Über die Betreuung der Arbeiter gelte
es , sich auch in der Beschaffung von Arbeits¬
plätzen mit einzuschalten . Alles könne aber
nur erfolgreich geleistet werden mit Hilfe der
Betriebsräte . Landesbezirksleiter Kleinknecht
gab zur erfolgten Ausschreibung der hiesigen
Stelle des Kreisausschußvorsitzenden bekannt ,
daß 25 Bewerbungen eingegangen seien , von
denen zwei von der Landesleitung als wirk¬
lich brauchbar ausgewählt wurden . Neben
A . Göser wurde Herr Reinhard in die engere
Wahl gezogen , der sich in einem kurzen Re¬
ferat der Versammlung vorstellte . 30 Jahre
alt , seit 1950 Gewerkschaftsmitglied , haf die¬
ser aus Hechingen stammende Bewerber schon
verschiedene ehrenamtliche Funktionen in der
Gewerkschaft inne .

Namens des Landesvorstandes , dessen Be¬
stätigung die Wahl noch bedarf , gratulierte
Kleinknecht dem neugewählten Kreisaus¬
schußvorsitzenden Göser . Die Aussprache er¬
gab nochmals Fragen des Betriebsverfas¬
sungsgesetzes , wobei das Ausbleiben des Ge¬
neralstreiks und die Haltung des DGB -Bun -
desvorstandes besonders erörtert wurden .

reographie : Hans Heinz Steinbach ; Bühnen¬
bild : Viktor Müller ) , das Lustspiel „Wolken
sind überall “ von F . Hugh Herbert (Inszenie¬
rung : Waldemar Leitgeb ; Bühnenbild : Wil-
fried Otto ) , sowie ein „Festkonzert “ mit Lie¬
dern für Sopran und Orchester von R . Strauß
(Solistin : Kammersängerin Hannelore Wolf-
Ramponi ) , Liedern der Renaissance (Karls¬
ruher Kammerchor : Einstudierung Paul
Wehrle ) und „Carmina Catulli “ von Orff für
Soli , Chor und Orchester (Solistin : Erika
Köth , Sopran , und Albert Weikenmeier , Te¬
nor ) . Die musikalische Leitung des Konzertes
hat GMD Otto Matzerath .

Folgende Werke werden in das Programm
der Festwoche übernommen : Die Opern
„Salome “ von R . Strauß mit Liselotte Enck
in der Titelpartie als Gast , „Der Wildschütz ‘
von Lortzing und „Boris Godunoff “ von Mus¬
sorgsky , sowie die Schauspiele „Das Leben ein
Traum “ von Calderon , „Die Frau des Bäckers “
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»von Pagnol und die Lustspiele „Minna von
Bamhelm “ von Lessing und „Zuviel Liebe “
von Guitton . Außerdem gastiert jm Schau¬
spielhaus die berühmte indische Tänzerin
Hima Kesarcodi in ihren indischen Tänzen .

Das vielseitige Programm , auf dem insge¬
samt 14 verschiedene Werke verzeichnet ste¬
hen , soll eine Leistungsschau des Badischen
Staatstheaters darstellen und den Gästen des
Deutschen Therapiekongresses und den Karls¬
ruher Theaterfreunden eine Woche abwechs¬
lungsreichen Kunstgenusses vermitteln .

Das Landratsamt teilt mit ;
Die Gemeindeverwaltung Blankenloch be¬

absichtigt , während des ganzen Jahres an je¬
dem 2 . Samstag von 8—12 Uhr ein Ferkel -
und Schweinemarkt abzuhalten . Begründete
Einwendungen können innerhalb 14 Tagen
beim Landratsamt eingereicht werden .

'bvsämMfita.
Hausbauverein „Volkshaus “ e, V . Ettlingen .
Sonntag , den 31 . August , vormittags 10.30

Uhr im Vereinslokal zur „Krone “ Hauptver¬
sammlung .

«

Gesangverein „Sängerkranz “ Ettlingen -
Spinnerei . Heute Donnerstag abend um 20 Uhr
findet im Vereinslokal eine Sängerversamm¬
lung statt . Der Wichtigkeit wegen bittet die
Verwaltung um vollzähliges Erscheinen aller
Sänger . Die Tagesordnung wird Zu Beginn
der Versammlung den Sängern zur Kenntnis
gebracht .

*

DJK . Das Training ' der DJK -Handballer
findet morgen Freitag abend 18 Uhr auf dem
kleinen Sportplatz statt . Trainer ist der frü¬
here DJKler , Herr Lauinger . Um zahlreiches
Erscheinen aller Handballfreunde wird ge¬
beten .

*

TV 1847 — Männerriege — Treffpunkt mor¬
gen Freitag abend fällt aus . Dafür Zusammen¬
kunft am Samstag , 30 . 8 . , 19 Uhr bei der Post
zum Ausflug nach Bruchhausen . — Tw . —

ASV . Samstag , 6 . September , abends 20 .00
Uhr im Vereinslokal zur „Krone “ Mitglieder¬
versammlung .

Abt . Fußball : Jeden Mittwoch ab 19.00 Uhr
Training auf dem kleinen Sportplatz hinter
dem Bauhof .

DIE EISENBAHN
INS HAUS!

DER STRASSENROLLER
ein neuzeitliches , vielseitig verwendbares Verkehrsmittel

Ab 1 . September 1952 wird die Deutsche Bundesbahn bei der Güterabfertigung
Karlsruhe-West ihren modernen Straßenroller einsetzen . Er dient der Beförderung
von Güterwagen und anderen schweren Lasten auf der Straße .

Der Straßenroller ersetzt das Anschlußgleis,
ermöglicht reibungslosen Haus - Haus -Verkehr ,
erspart das Umladen der Güter ,
vereinfacht , verbilligt und
beschleunigt das Ladegeschäft ,
erspart Verpackungskosten ,
vermindert die Gefahr von Beförderungsschäden .

Alle gewünschten Auskünfte erteilen :
Eisenbahnverkehrsamt Karlsruhe , Bahnhofsplatz 1 , Telefon 30801 , Apparat 364 ,
Güterabfertigung Karlsruhe -West , Telefon 30801 , Apparat 5415.

DEUTSCHE BUNDESBAHN
.Eisenbahnverkehrsamt Karlsruhe

L._ /

„Festliche Woche ” des Bad . Staatstheaters
anläßlich des Deutschen Therapiekongresses
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<L» Rachenmandeln als Retter in der Not
fjerrenalb

Herrenalb . Die Lieferung von 12 Schlamm-
eimem sowie die Ausführung der Flaschner-
arbeitfen am Ziegeldachaufbau des Kurmittel -
hauses wird der Firma Arnold Gräßle hier
übertragen . — Mit der Unterhaltung des
Aschenhüttenwegs wird der Straßenwart vom
Gaistal beauftragt . Sofortige Instandsetzung

.des Weges wird angeordnet . Um dem Ev . Er¬
holungsheim Aschenhütte die Zufuhr von Le¬
bensmitteln Gepäck, Hausbrand und auch die
Beförderung von Heimgästen mit PKW zu
ermöglichen, wird ihm der gemeindeeigene
Aschenhüttenweg und mit Genehmigung des
Forstamtes Herrenalb -Ost auch der forst¬
eigene Schörsighaldenweg zum Befahren mit
PKW — auf eigene Gefahr — freigegeben. —
Dem Tischtennisclub Rot-Weiß wird die Be¬
nutzung der Turnhalle an drei Tagen in der
Woche genehmigt . — Bürgermeister Langen¬stein gab ein Dankschreiben des Bürgermei¬sters a . D . L. Grüb für die von der Stadtge¬meinde Herrenalb anläßlich seiner Goldenen
Hochzeit ausgesprochenen Segenswünsche be¬
kannt — Das Forsitamt Herrenalb -Ost läßt
den Gehweg vor den beiden Forstdienstge¬
bäuden auf eigene Kosten hersteilen . Der GR
bestätigt , daß aus dieser erstmaligen Erstel¬
lung der Staatsforstverwaltung keinerlei
Rechtspflichten entstehen , den Gehweg in
künftigen Zeiten zu unterhalten . — Die Auf¬
stellung eines endgüligen Ortsbauplans , ein¬
schließlich der erforderlichen Planunterlagen ,für den Ortsteil unteres und vorderes Gaistal
wird Architekt Wilhelm Romoser hier über¬
tragen . — Den Zimmermeistem Karl Zelt¬
mann und Wilh. Frey werden die Zimmer¬
arbeiten zur Erstellung eines Ziegeldachauf¬baues über dem Sonnenbad des Kurmittel¬
hauses zu den festgesetzten Preisen übertra¬
gen. — Der hiesigen Ortsgruppe des Schwarz¬
waldvereins wird der städt . Kursaal am 31 . 8.
für einen Heimatabend überlassen .

*

Tteves aus Cattgenffdnbad)
Langensteinbach . Am vergangenen Freitagabend nahmen die Wiesenbesitzer zur Ver¬

pachtung der Winterschafweide Stellung . Wie
zu erwarten , stand die Aussprache unter der
Sorge um die durch die Trockenheit hervorge¬rufene Futterknappheit . Es wurden keine Be¬
schlüsse gefaßt. Bürgermeister Schwan wies
darauf hin, daß die Gemeinde eine schwere
Wiesenwaise angeschafft habe , damit die Wie¬
senbesitzer im neuen Wald die großen Wild¬
schweinschäden mit dieser Walze nach Mög¬lichkeit lindem können . Im kommenden
Herbst soll durch Anlegen von Gräben eine
Entwässerung der seichten Stellen durchge¬führt werden . Diese Ausgaben der Gemeinde
zwecks Futterverbesserung im Neuen Wald
müssen die Wiesenbesitzer beachten . Erwähnt
wurde noch die sachgemäße Bewässerung im
Tal durch die Wässergenossenschaft. Mit der
Zusage, die Anregungen dem Gemeinderat
zur weiteren Behandlung vorzutragen , schloß
der Bürgermeister die lebhafte Aussprache.

Langensteinbach . Wir gratulieren Fräulein
Magdalene Ried zu ihrem 77 . Geburtstag , wel¬
chen sie am 15. Aug. in guter Frische feiern
konnte , desgleichen Frau Rosa Ried. Witwe
von Schneidermeister Jakob Ried am 17. Aug.
zu ihrem 77 . und Emst Kirchenbauer , Schrei¬
ner , am 31 . August zu seinem 75. Geburtstage.
Wir wünschen diesen weiterhin gute Gesund¬
heit !

Wandlung der Anschauungen
Jahrzehnte lang hat man bei Millionen vorKindern die Mandeln aus „Vorbeugungs¬gründen“ ausschälen lassen . Schon etwas ge¬

schwollene Mandeln erregten Besorgnis ur. :wurden . als hinreichender Grund für ein :
Operation betrachtet . Heute jedoch hat sicV
die Ansicht der Medizin darüber vollkomme:
geändert . Statt geschwollene Mandeln vor
vornherein zu verurteilen , sollte man ihnereher dankbar seih, erklärte vor kurzem eine:der führenden Halsärzte. Denn man ist heute
der Meinung, daß die Mandeln als wichtige.'Teil unseres lymphatischen Drüsensysteir.wertvolle Dienste zum Schutze des Körper;leisten. Bei Kindern und Erwachsenen diene:
sie zur Abwehr gegen die Krankheitserregerdie in den menschlichen Körper eindringen.Ein mit einer Gruppe von Kindern unter¬
nommener Versuch veranschaulichte die Be¬
deutung der Mandeln als Schutzorgan. Dei
17:rus eines Impfstoffes wurde den Kindernn den Arm gespritzt, und drei Tage späte:
>vurde dieser Virus in den Mandeln der Kin¬der gefunden. Heute ist auch bekannt , daf
die Mandeln außer bei Infektionen auch be :ler sogenannten Eigenimmunisierung vor
größter Bedeutung sind. Die Wissenschaft ,limmt an, daß während der Kindheit durcl:wiederholte Infektion der Mandeln für da ;
;anze Leben Immunität gegen viele Krank-
leiten erworben wird . Dieser Vorgang dei
Sigenimmunisierung ist nach Annahme dei
Arzte erst ungefähr im 7. Lebensjahr be-
sndet . Werden die Mandeln vor der Voll¬
endung dieses Alters ausgeschält, so setztnan das Kind für den Rest seines Lebens der
Ansteckungsgefahr gegen eine ganze Reihe/on Krankheiten aus, gegen die es sonst ge¬schützt wä re.

2Halfd)
Versammlung des VclK Malsch

Malsch . Die Vollversammlung des Vereinsder Körperbeschädigten und Kriegshinterblie¬benen in Malsch war mit über 120 Personen
sehr gut besucht. Die Vereinsleitung hatte für
diese Versammlung zwei namhafte Referen¬
ten gewonnen. Von der Kreisgeschäftsstelle
sprach Herr Sannewald über die Entwicklungder RentenVersorgung, wcibei die Gesetze,welche für die Kriegsbeschädigten von Wich¬
tigkeit sind, einer positiven Kritik unterzogenwurden . . Vom Versorgungsamt Karlsruhe
sprach Reg.-Oberinspektor Reisfelder . Hierbei
konnte man einen Einblick in die Arbeit des
Versorgungsamtes erhalten . Mit großem In¬
teresse folgten die Anwesenden diesen inte¬
ressanten Ausführungen , was auch bei der
regen Diskussion über den Vortrag festzu¬
stellen war . Besonders sei hier auch noch¬
mals auf die Sprechstunden beim Versor¬
gungsamt hingewiesen, die am Montag, Mitt¬
woch und Samstag stattfinden . — Am Sonn¬
tag , 31 . August veranstaltet der Verein einen
bunterf Nachmittag im Gasthaus zur „Krone“.An der Gestaltung wird der bekannte Humo¬
rist Toni Kunz aus Rastatt mitwirken .

Die Gemarkung Malsch wird zur Zeit von
einer Fachkommission begangen , welche die
abgängigen Obstbäume feststellt . Zur Ab-
emtung der Obstbäume im Feldbereinigungs¬
gebiet bestehen bei verschiedenen Baumbe-
sitzem noch Unklarheiten . Die Abemtung der
Obstbäume stehen den Besitzern zu die die
Grundstücke zugewiesen erhalten haben . Es
ist deshalb nicht möglich , daß die früheren

, Baumbesitzer die Obsternte einbringen .

- Schutz gegen Krankheiten

Einer der Gründe des vor kurzem noch ge¬führten Vemichtungsfeldzuges gegen die
Rachenmandeln war früher die verbreiteteAnnahme, daß die Mandeln eine Brutstätteder Bakterien seien. Sie verursachten angeb¬lich Rheumatismus, Gicht , Scharlach und so¬
gar Tuberkulose. Auch glaubte man , daß
Mandeloperationen einfach durchzuführen
seien und keine besondere Geschicklichkeiterfordern . Aber in Wirklichkeit kann eine
nicht sorgfältig genug ausgeführte Mandel¬
ausschälung gewisse Mandelreste zurücklas¬
sen , die sich dann leicht zu gefährlichen In¬fektionsherden entwickeln. Aus allen diesenGründen ist man jetzt weitgehend von der
präventiven Ausschälung der Rachenmandeln
abgekommen, um so mehr als bei ernsten Er¬
krankungen uns auch andere wirksameSchutzmittel, wie z . B. das Penicillin, zur Ver¬
fügung stehen.

Damit soll natürlich nicht behauptet wer¬den , daß es überhaupt keine Fälle gibt, indenen die operative Entfernung der Mandeln
angezeigt ist. Bei wiederholter Infektion derMandeln ist die Ausschälung durchaus zu be¬fürworten. Auch bei überaktiver Schilddrüse,ist eine Mandeloperation erforderlich. Denninfizierte Mandeln verursachen häufig eine
Überreizung der Schilddrüse und damit ernst¬hafte Schäden . Wird eine Operation für not¬
wendig befunden, so sollte sie nur einem
Spezialisten anvertraut werden. Ein bekann¬ter Chirurg äußerte vor kurzem : „Es ist einelehrreiche Feststellung — je tüchtiger ein
Chirurg, desto größer sein Respekt vor dieser
angeblich so einfachen und leichten Opera¬tion .“ (IP)

Der Motorsportclub Malsch ladet seine Mit¬
glieder auf Donnerstag, 28 . August zu einer
wichtigen Versammlung ein. Hierbei ist das
ADAC -Gäutreffen in Heidelberg, Motorsport¬fest in Neureut , Fuchsjagd in Liedolsheim und
Gleichmäßigkeitsprüfung in Malsch zu be¬
sprechen.

Der Malscher Box -Club veranstaltet am
Samstag, 30 . Aug . in der Festhalle zu Malsch
sein erstes Treffen mit dem FC Freiburgdurch . Es ist dies die erste Boxveranstaltung ,die in Malsch stattfindet .

Am 29. August kann Frau Barbara Chlup.Altersheim in der Muggenstürmer Straße
ihren 85. Geburtstag und am 30 . August kann
Herr Matthias Löhner, Am Federbach 24,seinen 87. Geburtstag feiern . Herzlichen
Glückwunsch. •

Utörfd)
„Wir bauen unsere Kirche “

Mörsch . Hunderte yon fleißigen Händen
sind seit Wochen wieder tätig , um das bereits
zur Tradition gewordene Morscher Volksfest
vom 30 . Aug . bis 1 . Sept. vorzubereiten . Die
Einwohner der Gemeinde Mörsch bauten ja,wie bereits bekannt , in gemeinsamer Arbeit
ihre Wohnungen und ihr zerstörtes Gottes¬
haus wieder auf . Hier war wohl der größte
Kriegsschaden in der ganzen Gegend zu ver¬
zeichnen. Die Morscher ließen sich aber nicht
beirren , sondern mit gemeinsamer Kraft ginges ans Werk und es gelang, nachdem der
Herrgott seinen Segen dazu gegeben hat , da
kein schwerer Unfall bei all den Wiederauf¬
bauarbeiten vorgekommen ist. Für diese Lei¬
stung wurde die Gemeinde geehrt , indem

Don n»e r s t a g , den 28. August 1952

dem Bürgermeister das Bundesverdienstkreuz
verliehen worden ist.Nim gilt es, mit dem Erlös des diesjährigenVolksfestes den Orgelbau mitzufinanzieren,denn die Orgel wird wohl das größte Werkwerden , das im Landkreis Karlsruhe und Ra¬statt steht . Die Einweihung selbst wird am
19. Oktober , verbunden mit einem Orgelkon¬zert , stattfinden .

Sämtliche Morscher Vereine werden in ge¬meinsamer Arbeit ein Festprogramm zumVolksfest bieten , wie das in Mörsch und inder Umgebung bereits bekannt ist. Der ' Fest¬
platz mit seiner neuen Festbühne wird älle-
Besucher aufnehmen können, denn außer denBierzelten wird auch die Festhalle in gemüt¬liche Wein- , Kaffee- und Likörstuben einge¬teilt sein.

Das Volksfest wird so als Abschluß für 1952
gefeiert werden , nachdem im Hochsommer
das Bezirksmusikfest Baden-Pfalz auf alle
Besucher den besten Eindruck hinterlassen
hat . Ir.

Wissenswertes von Au am Rhein
2 024 Einwohner zählt die Gemeinde nach

dem derzeitigen Stand einschließliehnder 38
Vermißten vom letzten Krieg und der 133
Flüchtlinge . Die Zahl der Haushaltungen be¬
trägt 575 . die in 556 Häusern untergebrachtsind . Unter 21 Jahre alte Personen wurden
747 gezählt . 281 Personen über 21 Jahre sind
noch unverheiratet . Das ansehnliche Alter von
65 Jahren haben 64 weibliche und 71 männ¬
liche Personen erreicht , während 103 Witwen ,davon 46 Kriegerwitwen und 35 Witwer ge¬zählt wurden .

Von den 89 Familiennamen steht Weißen¬
burger . von Weißenburg (Elsaß) stammend,mit 208 Einwohnern an der Spitze. Ihm folgen
Bauer mit 156 , Busch mit 154 und Weßbecher ,von Wößbach (Elsaß) stammend, mit 150 Ein¬
wohnern .

Zum ersten Mal hat die Gemeinde Au am
Rhein die Einwohnerzahl von 2000 über¬
schritten . Wie aus der Gemeinde-Chronik zu
ersehen ist , hatte die Gemeinde im Jajire 1812,vor genau 150 Jahren , 812 Einwohner und im
Jahre 1900 waren es 1439 Seelen und 305
Haushaltungen . Bei der Volkszählung im Sep¬
tember 1950 hatte Au am Rhein 1888 Ein¬
wohner und 533 Haushaltungen .
Rheinwasserstand am 27 8 : Konstanz 321 (+ 0)

Rheinfelden — ( — ) Breisach 118 ( + 4)
Straßburt ' 2(14 f—(-4 ) Maxau 368 (+ 6)'^ a ->nheirn 196 ( —31 Caub 132 ( —9)

Städt . Schwimmbad
Wassertemperaturum 12 Uhr 19 « Celsius;

Donnerstag von Norden her Bewölkungs¬zunahme, aber noch allgemein trocken. Höchst¬
temperaturen etwas über 20 Grad, mäßige-südwestliche Winde . Freitag wolkig und ver¬einzelt geringfügiger Niederschlag, wenig
Temperaturänderung .
Barometerstand : Veränderlich,
rhermometerstand (heute früh 8 Uh.-V 20 °

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Alb-
gau. Verantwortlicher Herausgeber
A . Graf . — Druck und Anzeigen -
Annahme : A. Graf , Ettlingen, Schöll-
bronner Straße 5, Tel. 37 487

„ Hundeelend
noch im vergangenen Jahr , - heute ,so gesundwie ein Fisch im Wassenl ’ Dies verdanke ich
nur dem Klosterfrau Melissengeist, der mei¬
nen Magen glattweg überholt hat . — Allen
meinen Mitleidenden empfehle ich wärmstens
dieses hervorragende Präparat . ” So schreibt
Frau Else Güllenbeck , Göttingen , Lange Geis-
marstr . 44. Und mit ihr können es Unzählige

bestätigen : der echte Klosterfrau Melissengeist , der,ist auch für
den Magen das überraschend wirksame Hausmittel !
Klosterfrau Melissengeist in der blauen Packung mit 3 Nonnenist in allen Apotheken und Drogerien erhältlich . Denken Sie
auch an Aktiv-Puder .

STÄDT.BEKANNTMACHUNGEN
Betreten der Feldfiuren zur Nachtzeit

Auf Grund der Kreisverordnungdes Landrats des Kreises
Karlsruhe vom 25 . Februar 1949 ist in der Zeit vom 1 . Mai
bis 31 . Oktober das Betreten und Befahren der Feldfluren ,
der Feldwege , der Weinberge, .der Kleingartenanlagen und
der innerhalb der Feldfluren gelegenen Gärten zur Nachtzeit
verboten.

Als Nachtzeit gilt : Eine Stunde nach Sonnenuntergang
bis eine Stunde vor Sonnenaufgang .

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden ge¬
mäß § 145 des Bad . PStrGB bestraft . Der Bürgermeister

Ungeziefer
wie Russen, Schwaben,
Gri len, Ameisen , da hilft
stets

Uhligs „ Sicherol “ rot
Dose —.60, — .80, 1 .— DM
Bei Ungeziefer am Vieh wie
Hundeflöhe etc . da nimmt man
Sicherol gelb, Dose - .60 ul .- DM
Verlang. Sie ausdrückl. Sicherol.

Immer frisch zu haben
Drogerie Chemnitz
Ettlingen Leopoldstraße 7

Haarausfall Kopifucte
Naturprodukte von HofapotheSchaefer : Echtes Brennessel
Birkenhaarwasser„Maiengolseit vielen Jahren bewl
Flaschen mitbringen I V« Lite«
DM. 0.90 Nur zu haben tBadenia-Drogerie Rud. Chemi
Ettlingen , leopoldstr .

VERLOREN
Blaue Strickjacke am 27. 8. im

alten Friedhof verloren. Der
ehrl . Finder wird gebeten,dieselbe geg. gt Bel . abzug.bei der EZ od . im Fundbüro

ZU VERKÄUFEN
Möbelverkauf

Auf meinem Lager billig
abzugeben:
Einige Büfetts,
einige Betten,
Tische,
Stühle,
Sofa,
Küchenbüfetts,
Schränke ,
Herd ,
Matratzen
und versch .
Adolf Kraft , Rheinstrage 8
beim Kino

Buchenholz, gesägt und ge¬
spalten, Schwartenbrennholz
kurz gesägt, pro Ztr. DM 5 .80 ,Bündelholz pro Stek. DM - .50
Franz Brunner , Ettlingen
Schottmühle . Bestellungen
werd . in d . EZ entgegengen.

Schäferhunde
9 Wochen alt, mit Ia Papieren
u . 4 Monate alte Janghennen
zh verk . Karl - Benz - Weg 17 ,
Lorenzsiedlung

Zimmerbüfett
Tisch, Bett mit Rost und
verschiedenes zu verkaufen.
Asamweg 4 / 1

ZU VERMIETEN

Gat möbl . Zimmer
mit Zentralheizung und
fl . Wasser an nur ruhigen ,berufstät . Mieter abzugeb.
Angebote unter Nr . 3115
an die Ettlinger Zeitung

Probier doch mal , wie gut
SANELLA schmeckt

SANEUADie junge Frau Steinbeck fragte
neulich ihre Kollegin ganz er¬
staunt: „Wie ! ? Du hast Sanella
wirklich noch nicht probiert ? Na,
dann kannst du ja auch gar nicht
wissen, wie frisch — wie fein und
rein Sanella schmeckt. Ja, koste
nur mal ! Und was meinst du, wie
sich die Kinder über die inter¬
essantenSanella-Bilder freuen , die
von Afrika erzählen ! "

Die frische

SANELLA
Im Bundesgebiet wurden 23 05*Hausfrauen befragt , wie sie sieleine erstklassige Margarine wiirtsehen. Und genau so. nach derWünschen der Verbraucher , bekommen Sie heute Sanella !

feiner im Geschmack!
S. S2T

-
!
-

Denken Sie daran
dag die Ziehungder

5. Klasse der
Südd .Klassenlotterie
bereits am 4. Sept . 1952

beginnt

uegeianiiisches Augenwasser
■ von Hofapoth . Schaefer bei
■ Ermattung ,Ueberanstrengung ,■ versch womm .Sehbild,Drücken '
■ Zwinkern u. Tränen derAngen, .■ das pflanzliche, langjährigbe-
■ währte Stärkungsmittel .
Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ettlingen

Ia Sappenhühner
500 g . . : . . . 2.40
Ia junge Mastenten
500 g . 2.30
Jg. Hähnchen
500 g . 3.25
Fetter Speck
100 g, . -.33
SANELLA
500g . 1.00
Portug. Olsardinen
2 Dosen . 1.25

Ia westfälische
Dauerwurstwaren

Seefische
jeden Donnerstag frisch

Solange Vorrat

CICHON
Leopoldstrage 21 , Tel. 37464

»
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AUS UNSERER HEIMAT
Im alten hurmainzifchen Buchen

Ein versonnenes Städtchen im Odenwald
Die berühmten „verschiedenen Geschmäk -

ker “ gibt es zum Glück auch unter den Ur¬
laubsgästen . Die einen fühlen sich nur wohl ,
wenn sie von einem bekannten Punkt der Al¬
pen oder einem Nordseebad recht viele An¬
sichtskarten schreiben können, die anderen
suchen nichts als Ruhe und Zurückgezogen¬
heit , die sie am besten in einsamen Bergdör¬
fern oder idyllischen Städtchen finden . Von
einem solchen soll hier die Rede sein :

Wo die Berge des Odenwaldes nach Osten
in die sanfter gewellte Landschaft des badi¬
schen Frankenlandes übergeht, liegt Buchen ,
das alte kurmainzische Amtsstädtchen, das
durch direkten Omnibusverkehr mit Heidel¬
berg , Karlsruhe , Frankfurt und Würzburg
verbunden ist ; außerdem kann man es von
Miltenberg und Seckach aus mit der Eisen¬
bahn erreichen.

Buchen macht ganz den Eindruck eines
versonnenen Städtchens und seine Geschichte
bestätigt diesen Charakter . Im Mittelalter war
es ein wehrhafter Ort, wovon Stadtturm,Mauer und Graben heute noch Zeugnis ab-
legen. Die Fürstbischöfe von Mainz hatten
sich Buchen zur Sommerresidenz auserkoren,um hier in der Kühle des Odenwaldes Zu¬
flucht vor der Hitze der Sommermonate zu
finden. Inzwischen ist Buchen noch etwas mo¬
derner geworden, indem es ein herrlich gele¬
genes Waldschwimmbad, Tennis- und Sport¬
plätze anlegte.

Immer wieder aber wird der Erholung¬
suchende in den ausgedehnten Buchen - und
Tannenwäldern auf gepflegten Spazierwegen
Gelegenheit zu körperlich und seelisch er¬
frischenden Wanderungen finden . Was ins¬
besondere aber den Fremden am einstigen
„Talerstädtchen“ Buchen wohltuend berührt,das ist die ungezwungene Gastlichkeit, mit
der er in den gemütlichen Gaststätten auf¬
genommen wird.

i/ /Motor = Rollfchuhe unö „Unterroaffer - Flugzeug1
Nur fünf Prozent aller Erfindungen sind verwertbar - Besuch beim Erfinderschutzverband

Darauf verfällt ein Durchschnittsmensch
nie : Rollschuhe mit Motor, ein Kugelschrei¬ber, der zugleich Nagelfeile ist , oder ein Tür¬
schloß , das bei jedem falschen Schlüssel
Alarm klingelt und dessen Schlüsselloch bei
heruntergedrückter Klinke von innen be¬
leuchtet wird . Auf der Einladung in dies ku¬
riose Warenlager stand : „International In-
venter’s Union“ , „Union internationale des
Inventures“ und „Internationaler Erfinder¬
schutzverband“ . Außerdem wird laut Brief¬
kopf auch italienisch und spanisch korrespon¬diert.

Weder das Mietshaus im kleinen Speyer,noch das improvisierte Bürozimmerchen in
der Etagenwohnung sehen so aus, als ob hier
die Zentrale mehrerer Auslandsvertretungenund der Geschäftsstellen in Hamburg, Mün¬
ster, Bonn und Trier ist. Von hier aus wer¬
den Erfindungen in aller Welt angeboten:
nach hier zahlen die 800 Verbandsmitgliederihre zwei Mark Monatsbeitrag, die ihnen für
ihre Erfindungen die Sorgen und Patent¬
rechtsfragen und Auswertung ersparen. Der
Verband arbeitet dazu mit namhaften Pa¬
tentanwälten und dem „Verband der In¬
dustriefachleute“ in Düsseldorf zusammen.
Vor allem aber tragen nach Speyer täglichBastler und Grübler ihre Einfälle und Ideen.

Hausherr Behrens verrät : „Tausend Erfin¬
dungen liegen im Schrank da “ . Sie gehen vonder Dreh-Zahnbürste und vom Fußball mit
neuartig angebrachtem Verschluß bis zum
Atombombenschutzund zur Kombination von
Flugzeug und Unterseeboot. Die Bemühun¬
gen um das Perpetuum mobile seien ewig , er¬
gänzt der Fachmann die Feststellung, daß oft
alles Illusion sei . In den letzten Jahren stürz¬ten sich viele Erfinder auf Verbesserungen
am Fahrrad und auf unzählige Variationen
von Fahrradschlössern. Für sie platzte eine
andere Illusion: Sie hatten sich über die

Ein malerifchee Weinftäötcheo am Kaiferftuhl
Streifzug durch das romantische Burkheim und seine Geschichte

Zu den malerischsten Städtchendes Badner-
landes zählt Burkheim am Kaiserstuhl. Wer
je durch die holprigen Gassen dieser kleinen
Weinstadt gewandert, den Zauber des ver¬
fallenen Burkheimer Schlosses erlebt, das hoch
überm Rheinstrom sich erhebt , wird Burk¬
heim nie vergessen können.

Weinbauern und Fischer wohnen hier. Es
ist eine dörflich-ländliche Stadt, aber eine
Stadt dennoch. Ein altes Stadttor ist da ; ein
kleiner Marktplatz mit erkergeschmückten
Bürgerhäusern , mit einem Rathaus aus der
Renaissancezeit. Als Stadtschreiber wirkte hier
einst der aus Kolmar im Elsaß gebürtige JörgWickram, der Verfasser des Rollwagenbüch¬leins (er hat es vor 400 Jahren in Burkheim
vollendet) . Wickram kann als der Vorläufer
Hebels bezeichnet werden.

Architektonisch reizvoll ist der ehemaligeGasthof „Zu den fünf Türmen“. Weinberge
rings ums Städtchen. An allen Hügeln glühtim Herbst der Wein ; in allen Gassen duftet
es nach Wein . Die besten Weinberge findet
man an den Hügeln der alten Burg , wo im
Mittelalter deutsche Kaiser rasteten , wenn sie
auf dem Rhein von Basel gen Straßburgfuhren.

Vermutlich hatten schon die Römer hier
einen Stützpunkt . Vor bald 1200 Jahren wird
Burkheim urkundlich erstmals genannt. Es
gehörte damals dem Straßburger Bischof , spä¬ter den Benediktinern von Einsiedeln. Dann
kam es an die Markgrafen von Hochburg , die
es an Österreich verkauften . In österreichi¬
scher Zeit wurde es oft verpfändet.

Der berühmteste Burkheimer Pfandherr
war Lazarus von Schwendi , der die baufällige
Burg mit einem Kostenaufwand von 20 000
Gulden zu einem Renaissanceschloßumbaute.Einem schwäbischen Rittergeschlechte ent¬stammend, widmete er sich nach Beendigungseiner Studien dem Kriegshandwerk. Im
Dienst Kaiser Karls V . zeichnete er sich auf
vielen Kriegsschauplätzen des Abendlandes
aus . Er wurde kaiserlicher Feldoberst. Miteinem Ehrengehalt von 20 000 Talern wurde
er zur Ruhe gesetzt. Nach der Überlieferung
verpflanzte er die Tokaier Reben von Ungarn
an den Kaiserstuhl.

Er ließ es sich gut gehen in Burkheim. Doch
war er auch für die Bewohner des Ortes be¬
sorgt Er baute ein Spital, er ordnete das
Zunftwesen. Das von ihm erbaute Schloß
wurde 1762 zerstört . Die hohen Giebel und
die mächtigen Umfassungsmauern blieben
aber erhalten . Ein prunkvolles Doppelwappen
prangt überm Eingang; jenes von Schwendi
und seiner zweiten Gemahlin Eleonore von
Zimmern. Seine erste Gattin war Anna
Böcklin von Böcklinsau; sie fand im Freibur¬
ger Münster ihre letzte Ruhestätte.

Die Burg ging später an die Familie Fah¬
nenberg und im Jahre 1901 an den EndingerWeinhändler Bastian über , der Lazarus von
Schwendi eine Gedenktafel errichten ließ .

Von den Städten am KaiserStuhl ist Brei¬
sach die älteste , Endingen die wohlhabendste,Burkheim die romantischste, die verträum¬
teste, eine rechte Domröschenstadt, ein ro¬
mantisches Weinnest abseits der Welt . E. B .

Marktfähigkeit ihrer Erfindungen nicht infor¬
miert. Erfolgversprechend sind vor allem Er¬
findungen bei Werkzeugen, in der Elektro¬
technik und im Haushalt. Die Erfahrung aber
hat gezeigt , daß nur etwa 5 Prozent aller Er¬
findungen auszuwerten sind .

„Wir müssen Universalmenschensein “
, deu¬

tet ein Verantwortlicher des Verbandes die
Vielfalt der Arbeit an. Jede Erfindung muß
zunächst auf Neuigkeit geprüft werden. Der
Verband hat Einblick in eine „schwarze Liste“
von Leuten, die schon mal „krumme Dingegedreht haben“ . Über wirkliche Erfindungenwerden mit den Erfindern einjährige Ver¬
wertungsverträge abgeschlossen , die dem
Verband bei positivem Ergebnis ein Erfolgs¬honorar sichern. Noch vor der Patenterteilung
durch das zuständige Patentamt beginnen
die Verhandlungen mit in- und auch auslän¬
dischen Firmen. Die deutsche Industrie hat
sich bis heute noch nicht sehr „erfinderfreund¬
lich“ gezeigt . Außerdem, so bedauern die
Eingeweihten, kommen die „tollsten Dinge“
vor. Der Erfinder muß , beginnend mit 30 DM
im ersten Jahr bis zu 1200 DM im 18 . Jahr ,

Patentgebühren bezahlen und diese Bela¬
stung nützt unter Umständen eine Firma aus,
um ihm „die Luft ausgehen zu lassen“.

In Speyer ist man stolz auf das Plakat an
der Wand: Der Verband führt vom 23. August
bis zum 3 . September unter Beteiligung von
161 Ausstellern eine internationale Erfinder-
schau im Rahmen der Saar-Handwerksmesse
in Saarbrücken durch. Aber von den zwei
anderen westdeutschen Erfinderverbänden in
München und Nürnberg beginnt einer am
deichen Tag eine Ausstellung in Köln . „Wir
treten uns zwangsläufig auf die Füße“

, klagen
die Beteiligten und versuchen, diese Schwie¬
rigkeit in einer Arbeitsgemeinschaft zu um¬
gehen . In Saarbrücken soll jetzt auch eine Ar¬
beitsgemeinschaft zwischen den europäischen
Erfinder -Organisationen ^besprochen werden.
Ein Patent im Ausland kostet heute je nach
der Bestimmung des betreffenden Landes
über Anwaltszwang und anderes 400 bis 500
Mark . Außerdem schützen die bestehenden
Gesetze einen Erfinder, der ein Inlandspatent
hat , nur ein Jahr davor, daß seine Idee von
anderen im Ausland verwertet wird . Darum
will man eine Patentlösung — im wahrsten
Sinne des Wortes — anstreben : das Welt¬
patent . (lid)

Eöuarö Preffer zum Geöenhen
Der Bauerndichter und Heimatforscher aus dem Hegau

Der badische Bauernstand hat eine Reihe
von Dichtem hervorgebracht. Es sei erinnert
an Ferdinand Hasenfratz aus Untereggingen
im Wutachtal, an Wilhelm Trunk aus Schei¬
dental im Odenwald, an Lina Kromer aus
Obereggenen im Markgräflerland , an Katha¬
rina Basler aus Mauchen im Südschwarzwald.

Bauer, Dichter '
, Ratschreiber und Heimat¬

forscher in einer Person war der am 29. Juni
1842 zu Rietheim bei Hilzingen im Hegau ge¬borene Eduard Presser .

' Im Jahre 1894 erschien
der erste Band seiner „Ländlichen Gedichte
aus dem Hegau “. Im Vorwort dazu schreibt
Presser :

„So zieht ihr ländlichen Gedichte
in einän weiten Leserkreis,in jenen Kreis, wo man das Schlichte
zu würd’gen und zu schätzen weiß.
Ich weihe sie dem Vaterlande,dem deutschen Land, das mich gebar,
ich weihe sie dem Bauernstände,der immer meine Freude war .“

Presser ist der Sänger des Hegauer Bauern¬
standes. Er war stolz auf seinen Beruf:

Ich finde hier im Bauernstände
das wahre Glück, der Freiheit Hort .
Wenn ich an meinem Pfluge stehe
auf Bergeshöh’ beim Sonnenglanz,wenn ich durch goldne Saaten gehe ,
so fühl ich erst die Freiheit ganz .

Von seinen Freunden und Verehrern (Rek¬
tor a . D . Albert Maier, Singen; Dr . Leiter¬
mann, Mainz ; Architekt Ludwig Ehrlich ,
Singen) wurde eine Auswahl von Pressers
Gedichten durch die Buchdruckwerkstätte
Steinhäuser & Co. in Singen neu herausge¬bracht. Man erkennt : Presser gab sein Bestes
in seinen Bauemgedichten. In ihrer Schlicht¬
heit erinnern Gedichte wie „Lied eines Land¬
manns“

, „Der edle Bauersmann“
, „Die Weizen¬

blüte“ an Matthias Claudius. Liebevoll schil¬
dert er in der Hegauer Mundart die bäuer¬
liche Arbeit, den Heuet, die Kartoffelernte,das Mähen:

Jetzt d’ Sägis gricht, ma gond go maiha,
es git jetzt wieder Heu und Chlee . .

Voller Zorn geißelt er die Landflucht ; aber
auch der Humor fehlt dabei nicht. Begeistert
singt er in seinem Hegauer Lied das Lob
der Heimat:

Dort obe uff de Stoffler Höh ’,
wie isch’s so prächtig und so schö;
do leit ringsum in Sunneglanz
de Hegau mit sim Burgekranz.
Im Oste glänzt de Bodesee
und gege Süde de Alpeschnee .
En Nebetflor umhüllt de Rhi,
wie Silber glänzt’s im Sunneschii!

Das Bauemleben und die Heimatlandschaft
mit ihren Sagen, ihren Sitten und Gebräu¬
chen, ihrer Geschichte , das war Pressers
Thema. Mit feinem Humor schilderte er auch
manche Fahrt in den Schwarzwald oder in die
Landeshauptstadt . Aufzeichnungen zur Hei¬
matgeschichte gingen anläßlich eines Brandes,
der des Dichters Anwesen vernichtete, ver¬
loren. Seine „Ländlichen Gedichte“ aber sind
uns erhalten . Sein „Hegauer Lied“ ist zum
Volkslied geworden. Ein schlichtes Mal auf
dem Rietheimer Friedhof erinnert an den
Bauerndichter des Hegaus. Presser staib am
26. Januar 1911. E . B .

Boöenfee =Schnurren
Die Schnurren bilden nur einen Teil des

höchst unterhaltsamen Buches , auf das hier
hingewiesen sein mag. Den zweiten machen
die Sagen aus . Und der volle Titel des fast
200 Seiten umfassenden Bandes lautet „S a-
gen und Schwänke vom Bodensee “.
Gesammelt und neugestaltet hat diese der
kundige Bernhard Möking . Sie sind zum zwei¬
tenmal erschienen beim Südverlag in Kon¬
stanz , der dieser Veröffentlichung eine sehr
ansprechende Gestaltung zuteil werden ließ .
Ob es sich um Sagen handelt oder um
Schwänke , in jedem Fall -freiß die Möking -
sche Sammlung zu unterhalten . Aus der Fülle
der Landschaften um den Bodensee, aus Ober¬
schwaben und aus dem Linzgau, aus dem All¬
gäu und dem Thurgau, von Bregenz bis Schaff¬
hausen zu , von Feldkirch bis zum Hohen¬
twiel werden alle heiteren Geister beschworen.
Ihre Fülle ist fürwahr erstaunlich. Und es
gehörte schon der Eifer und die Hingabe von
Bernhard Möking dazu, alle die lustigen und
besinnlichen Schnurren und die oft ungemein
beziehungsvollen Sagen aufzuzeichnen und zu
ordnen. Man ist ihm dafür aufrichtigen Dank
schuldig . (oes .)

Das baötfche Schreineröorf Efchelbronn
DenHobel im Poststempel

Liegt da im nördlichen Kraichgau abseits
der großen Verkehrsstraßen ein Dörflein , das
in seinem Poststempel das Handwerkszeichen
der Schreinerzunft, den Hobel , trägt . Durch
fruchtbare Felder, über sanfte Hügel führt der
Weg zum Dorfe Eschelbronn. Der Geruch von
frischem Holz liegt in der Luft , in den Höfen
türmen sich die Bretter und Hölzer zu hohen
Stapeln, und in den Werkstätten kreischen
die Sägen und klopfen die Hämmer. Hohe Fa¬
brikgebäude ragen über Kraichgauer Bauern¬
häuser .

Die Väter werken als Schreiner in der Werk¬
statt und in der Fabrik , und die Söhne treten
in ihre Fußstapfen . 130 Schüler besuchen die
Gewerbeschule, in der ein Gewerbelehrer den
Nachwuchsder Schreinerfamilien unterrichtet.Wer nicht Schreiner gelernt hat , der arbeitet
als Polierer , als Lackierer oder als Maschinen¬
arbeiter . Hunderte von Arbeitern kommen aus
allen Dörfern der Umgegend alltäglich an
ihren Arbeitsplatz . Lastzüge bringen das Holz
aus dem Schwarzwald und aus Bayern in das
Kraichgaudorf, auch einheimisches Buchenholz
aus den Wäldern des Kraichgaues und fremde
Hölzer aus den Urwäldern Afrikas verarbei¬
ten die Eschelbronner Meister.

Altes Kraichgaudorf
Reste eines römischen Gutshofes sind Be¬

weise dafür , daß die Eschelbronner Gemar¬
kung schon früh besiedelt war . Als Aschin¬
brunnen wird bereits im Jahre 789 der Ort
urkundlich erwähnt . Im Mittelalter bewohnte
ein Friedrich von Hettigheim die schon da¬
mals genannte Wasserburg als Lehensmann
des Speyerer Bischofs . Die Herren Göler von
Ravensburg erwarben die Lehensrechte, ga¬ben sie aber bald an die Herren von Vennin¬
gen ab, die Jahrhunderte lang die Vogtherr¬

schaft ausübten im Aufträge der Kurfürsten
von der Pfalz. Mit deren Amtsenthebungwurde das Dorf im Jahre 1803 badisch . Das
Ortswappep von Eschelbronn erinnert an jene
Zeit ritterlicher Herrlichkeit. Die eine Hälfte
zeigt das blaue Rautenfeld von Kurpfalz, die
andere das Venningensche Hauszeichen , die
roten Lilienstäbe auf silbernem Grund.

Bauern und Leineweber
Ursprünglich waren die Eschelbronner

Kraichgauer Bauersleute , Doch muß die Be¬
völkerung schon frühe einen besonderen Un¬
ternehmungsgeist gehabt haben. Bereits im
17. Jahrhundert schwangen mehrere Weber
die Schifflein der Webstühle und woben die
Leinwand aus den Fasern der Leins. Damals
war Eschelbronnals das Weberdorf des Kraich -
gaus bekannt, und noch im vorigen Jahrhun¬
dert wurden 40 Weberbetriebe gezählt. Doch
die Baumwolle verdrängte das Linnen, und
die Handwerker konnten mit den mechani¬
schen Webstühlen nicht lange konkurrieren.
So waren die Eschelbronner gezwungen, sich
nach einem anderen Erwerbszweig umzu¬
sehen.

Kalksteinbrüche und Schreinereien
Die Eschelbronner Männer, wurden Arbeiter

in den Steinbrüchen, die sie auf ihrer Ge¬
markung anlegten. Sie bauten den Muschel¬
kalk ihres Heimatbodens ab. Die grauen Steine
wurden zu Bausteinen behauen oder zu Kalk¬
staub zermahlen und als Sackkalk verfrachtet.Heute ist noch ein Kalksteinbruch im Betrieb.In den neunziger Jahren aber des vorigen
Jahrhunderts legten drei Schreinermeister den
Grund zur heutigen Möbelindustrie. Sie ar¬
beiteten rationell , geschmackvoll und billigund fanden darum guten Absatz für ihre Mö¬
bel . Seitdem hat sich Eschelbronn zum Schrei¬
nerdorf entwickelt Rückschläge , wie sie die

beiden Weltkriege brachten, wurden durch
Fleiß und Umsicht überwunden, und heute
sind in 40 Betrieben 350 bis 400 Arbeiter
beschäftigt. Geha .

Die Glochen oon St. Kilian
Von Alfred Leucht

Es war an einem der letzten Tage im Mai,als Michael Uhlemann aus der Stadt einen
Brief bekam. Er solle selbst einmal kommen
— so stand es darin — und sich umsehen, da¬
mit er auch das Richtige finde . Michael wollte
nämlich aus dem Dorf in die Stadt ziehen ,weil seine Kinder es einmal besser haben
sollten. Nach einigem Überlegen entschloß er
sich, die Reise sofort anzutreten , ohne zuvor
zurückzuschreiben.

Da das Wetter sehr günstig war, wollte er
wenigstens eine Wegstrecke zu Fuß zurück¬
legen. So kam es , daß man ihn eines Tages
in aller Frühe zum Wachtturm hinaufsteigen
sah. Er wählte nicht die Fahrstraße , sondern
den Weg quer durch das Hügelland, der zum
überwiegenden Teil durch Wald führte . Man
konnte auf diese Weise mehrere Stunden ein¬
sparen, was bei der Entfernung wichtig war,denn es war immerhin eine reichliche Tages¬reise.

Es wurde, da er nur selten auf Menschen
traf , eine besinnliche und doch frohe Wan¬
derschaft. Michael war schon lange nicht mehr
aus seinem engen und so dunklen Kreis
herausgetreten und empfand daher diesen
Tag als ein Geschenk , das er voll auskosten
wollte. Er schritt rüstig aus und legte nur um
die Mittagszeit eine kurze Ruhepause ein. So
kam es. daß er lange vor Sonnenuntergang
die Stadt erreichte.

Wohl sah er sie nicht zum ersten Male und
doch empfand er ein dumpfes und beklem¬
mendes Gefühl, als er über die Flußbrücke
schritt. Wie laut und hastig war hier alles ,

und hierher wollte er mit Weib und Kindern
ziehen? Auf dem großen Marktplatz mit dem
mittelalterlichen Rathaus verhielt er seine
Schritte. Er ließ die Menschen vorübergehen :
langsam, gemächlich , über viel Zeit verfügend
die einen — hastig und nervös, wie von un¬
sichtbaren Gewalten getrieben, die anderen.

Sofort wurde es ihm klar , daß es in der
Stadt verschiedene Arten von Menschen ge¬
ben mußte, Arme und Reiche , solche , die für
andere arbeiten mussten, und solche , die an¬
dere für sich arbeiten lassen konnten . Ebenso¬
gut konnte man auch sagen: Glückliche und
Unglückliche . Aber die gab es ja überall ; auch
im Dorf war es nicht so, daß alle Armen un¬
glücklich oder alle Reichen glücklich waren.

Michael lenkte seine Blicke von den Men¬
schen fort, hin auf den Dom , dessen gotischer
Turm hoch über das Häusermeer hinausragte .
Von dort oben mussten , die Menschen wie
Ameisen aussehen. Wie schön mußte es sein ,weit ins Land hineinschauen zu dürfen , nichts
mehr zu hören als das Wehen des Windes , das
Lied der Vögel , die Stimme der Glocken . Und
da begann es auch schon aus der Höhe zu
donnern und zu dröhnen . Der Lärm der Straße
wurde von dem Läuten übertönt und alles
wurde zu einem dumpfen Rauschen gleich
demjenigen des Meeres oder eines Wasser¬
falles.

In diesem gewaltigen Akkord wurden Kirche
und Turm für Michael zum ruhenden Pol,
aber nicht nur für ihn allein, sondern für die
ganze Stadt , die vom Lied der Glocken be¬
herrscht wurde. Dieses erhabene Bild gab ihm
sein inneres Gleichgewicht wieder. Wohl sah
er alles viel größer als im Dorf , Sdas Grund¬
element des Lebens aber war da und dort das
gleiche . Sterben mußte man, wenn es Zeit
war , überall ; und überall galt das gleiche
Gesetz .

(Aus dem unveröffentlichten Roman
„Der Spielmann“)



Seite 6 ETTL1NÜERZEITUNG Donnerstag , den 28. August 1952

tlmschau in c(Karlsruhe
Therapiewoche — einmal „sportlich “
Sportverletzungen und Formschwankungen
Karlsruhe (swk/apd ) . Unter dem Prä¬

sidium von Obermedizinalrat Dr . Hamacher -
Karlsruhe befaßt sich die 4 . Deutsche The¬
rapiewoche , die in der Zeit vom 31 . August
bis einschließlich 7 . September wieder das
Forum der deutschen Ärzte , Wissenschaftler
und Forscher unter maßgeblicher Beteiligung
aus dem Auslande bilden wird , auch einen
ganzen Nachmittag mit der Therapie der
Sportverletzung und Therapie der Form¬
schwankung . So referieren u . a . Prof . Dr . Pa¬
rade (Neustadt a . d . Weinstraße ) über „An¬
passungsvorgänge beim Sport “, Prof . Dr . Hoch¬
rein (Ludwigshafen a . Rh .) über „Kreislauf¬
probleme beim Sport “

, Prof . Dr . Zukschwerdt
(Göppingen ) über „Wirbelsäule und Sport “ ,Prof . Dr . Ostertag (Tübingen ) über . . .Sport¬
schäden des Nervensystems “

, Dr . Peter (Karls¬
ruhe ) über „Der Leistenschmerz der Fußball¬
spieler “, Privatdozent Dr . Rüther (Heidel¬
berg ) über „Operative Behandlung von Sport¬
verletzungen an den Kn^ bändem “

, Dr . Spel -
lerberg von der Sporthochschule Köln über
„Therapie von Schmerzzuständen nach Sport¬
verletzungen “ und Dr . Baumann (Stuttgart )
über „Therapie des Meniskus -Schadens “ .
Letzterer Vortrag ist mit der Vorführung
eines Operationsfilmes verbunden .

basischen 0Ceimal
Tochter im Bombentrichter erstickt

Eine grausame Tat einer Mutter
Mannheim (lsw) . Das Mannheimer

Schwurgericht verurteilte die 26 Jahre alte
Frieda Gärtner aus Klein -Rüden im Harz
wegen vollendeten Totschlags unter Zubilli¬
gung mildernder Umstände zu drei Jahren
Gefängnis . Frieda Gärtner hatte am 19. Mai
1952 ihr zwei Monate altes , farbiges Töchter -
chen in ein Leintuch gehüllt und es in einen
Bombentrichter des Käfertaler Waldes dicht
bei der Autobahn Frankfurt —Mannheim ge¬
legt . Dann hatte die Angeklagte das schreiende
und strampelnde Baby mit feinem Sand be¬
deckt . Anschließend war sie geflohen .

Nach 20 Minuten wurde sie von einer Streife
der Landespolizei wegen fehlender Ausweis¬
papiere festgenommen . Nach zahlreichen irre¬
führenden Angaben über den Verbleib des
Kindes fand die Polizei die Leiche zwei Tage
später am Tatort » Der Tod war durch Erstik -
ken eingetreten .

Das Schwurgericht billigte der Angeklag¬
ten , die sich seit 1947 mit Besatzungssolda¬
ten im ganzen Bundesgebiet herumgetrieben
hatte und schließlich im März 1952 von einem
farbigen Amerikaner das Kind bekam , für
ihre „Verzweiflungstat “ mildernde Umstände
zu . Dadurch , daß sich der Kindesvater habe
verleugnen lassen , daß sie keine Unterkunft
in Mannheim gefunden und drei Nächte lang
im Wald kampiert habe , und daß ein anderer
Farbiger , der sich bis zuletzt um sie und das
Kind gekümmert hatte , kurz vor der Tat mit
der Bemerkung weggegangen sei , er wisse
nicht , ob er noch einmal zurückkomme , sei
Frieda Gärtner trotz ihrer zum größten Teil
selbstverschuldeten Notlage zu dem Verbre¬
chen getrieben worden , für das sie jedoch
voll verantwortlich sei.

Truppenmanöver in Nordbaden
Motbach (lsw ) . Nach Mitteilung des ame¬

rikanischen Hauptquartiers in Heidelberg fin¬
den vom 1 . bis 6 . September im nordöstlichen
Teil Badens Truppenmanöver statt . 5000 ame¬
rikanische Soldaten werden an den Gelände¬
übungen teilnehmen . Als Manövergelände
gelten Teile des Landkreises Buchen , der ge¬
samte Landkreis Mosbach und Teile der Land¬
kreise Sinsheim und Heidelberg -Land .

Schlechte Straßen hindern Industrie
Buchen (lsw ) . Die im Kreisetat für Zwecke

des Straßenbaues vorgesehenen 295 000 DM
seien völlig unzureichend , erklärte der Land¬
rat des Kreises Buchen , Franz Xaver Schmer¬
beck, auf einer Kreisratssitzung . Schmerbeck
wies darauf hin , daß mit der zunehmenden
Verschlechterung des Straßenzustandes im
Kreis Buchen auch die Chancen der erstreb¬
ten Industrialisierung dieses Gebietes immer
geringer würden . In einem katastrophalen
Zustand befänden sich die Straßen zweiter
Ordnung .

Gräßlicher Unglücksfall
Pforzheim (swk ) . In Mönsheim stürzte

eine Bäuerin infolge eines Schwächeanfalles
vom Dachboden einer Scheune auf einen un¬
ten stehenden Wagen . Dabei drang der Un¬
glücklichen die Pritschenhalterung in den
Körper . Sie wurde in hoffnungslosem Zustand
dem Krankenhaus zugeführt .

Offenburg . Im Stall des Gemeinde¬
rechners in Appenweier bei Offenburg
brachte eine Kuh kürzlich vier Kälber zur
Welt . Am Leben blieben allerdings nur
zwei . (ls\

30 U00 besuchten die „Weinbau -Ausstellung “
F r e i b u r g (swk ) . Nachdem bereits am Er¬

öffnungstage über 10 000 Besucher aus dem
In- und Auslande die aus Anlaß des 41 . Deut¬
schen Weinbaukongresses in Freiburg aufge¬
baute Weinbau -Ausstellung besuchten , hielt
der Strom der Interessenten auch weiterhin
unvermindert an . Auf dem Gelände sah man
nicht nur Winzergruppen aus dem ganzen
Bundesgebiet , sondern auch viele Gäste aus
der Schweiz , Frankreich und Italien . Die Ge¬
stalter der Freiburger Ausstellung wurden
vom Internationalen Weinamt gebeten , am
Aufbau der Ausstellung für den Internatio¬
nalen Weinbaukongreß 1953 in Rom mitzu¬
wirken . Uber 30 000 Besucher wurden bisher
gezählt .

Zwanzig Lehrer fahren nach USA
Freiburg (lsw ) . Zwanzig deutsche Ober -

, schullehrer werden in den nächsten Tagen
im Rahmen eines neuen Programms der ame¬
rikanischen Regierung für ein Jahr mit ame¬
rikanischen Lehrern ausgetauscht . Unter den
Teilnehmern befindet sich auch ein Lehrer
aus Südbaden , der an einer Schule in Cali -
fornien Deutschunterricht erteilen wird . Wie
die Kulturabteilung des Freiburger Amerika¬
hauses mitteilt , wird mit diesem Programm
zum ersten Male nach dem Kriege , wieder der
Austausch zwischen Schulen in den USA und
in Deutschland in größerem Stile aufgenom¬
men .

Eine Bundespost , die Rabatt gibt
Lörrach (apd ) . Damit keine Irrtümer

entstehen : es handelt sich nicht um die Deut¬
sche, sondern um die Schweizer Bundespost ,die den recht schlauen Gedanken hat , ihren
Umsatz durch Rabatte zu erhöhen . Firmen ,die ständig größere Sendungen von bereits
gewogenen und frankierten Paketen oder
Postsachen aufgeben und die der Post damit
erhebliche Arbeit sparen , sollen in absehbarer
Zeit einen Rabatt erhalten . Die Postverwal¬
tung in Bern stellt bei einigen dieser Kunden
daher Untersuchungen an , um die Höhe der
Arbeitserspamis zu ermitteln , nach welcher
die Rabattsätze ermittelt werden sollen .

Falsche Vaterliebe
Säckingen (swk ) . Ein unter Kindern

ausgebrochener Streit hatte in Wehr einen
folgenschweren Ausgang . Der Vater eines der
an den Händeln beteiligten Jungen ergriff
eine zweizinkige Heugabel und stach sie dem
„gegnerischen “ Knaben in den Oberschenkel .
Das Kind mußte mit lebensgefährlichen Ver¬
letzungen ins Krankenhaus gebracht werden .

Fahrkarten auch gegen Devisen
Konstanz (lid ) . Seit dem 25. August neh¬

men die Fahrkartenausgabe -Schalter auf den
Bahnhöfen Konstanz , Singen , Waldshut und
Lörrach Devisen an . Die Annahme von Zah¬
lungsmitteln in ausländischer Währung und
von DM-Reiseschecks soll den Reisenden das
Lösen einer Fahrkarte und die Aufgabe ihres
Gepäcks auch in der Zeit ermöglichen , in der
die Wechselstuben der deutschen Banken ge¬
schlossen sind .

Präsident Zircher in Konstanz gestorben
Konstanz (lsw ) . Der frühere Präsident

der Württ .-Badischen Forstverwaltung nach
1945, Hubert Zircher , ist in einem Konstanzer
Sanatorium im Alter von 72 Jahren gestor¬
ben . Zircher übernahm im Mai 1946 die Lei¬
tung der Landesverwaltung für Forstwirt¬
schaft des neuen Landes Württemberg -Baden ,nachdem er schon vorher an der Spitze der
nordbadischen Forstverwaltung ' gestanden
hatte . Im Herbst 1950 trat Zircher in den
Ruhestand .

Konstanz . Die Zahl der täglichen Grenz¬
überschreitungen an der Konstanzer Zoll¬
stelle hat sich im August gegenüber dem Vor¬
monat um vierzig Prozent erhöht . (lsw)

rus den 9lacliba rLarlandern
Vater wollte seinen Sohn ermorden

Lambrecht (ZSH ) . Im Verlauf eines
Ehestreites versuchte der 27 Jahre alte Ri¬
chard Renner aus Böbingen seinen vier Mo¬
nate alten Sohn zu erwürgen . Auf die Hilfe¬
rufe seiner Frau eilten einige Nachbarn her¬
bei . Der Täter ließ von seinem Kinde ab und
ergriff die Flucht . Renner konnte von der
Gendarmerie festgenommen und in die Haft¬
anstalt Frankenthal eingeliefert werden . Ren¬
ner hatte die Absicht , sich nach dem Mord
selbst das Leben zu nehmen . Der unmensch¬
liche Vater hatte vor sechs Jahren in Böbin¬
gen seinen Stiefvater während einer Ausein¬
andersetzung erschlagen .

Betrunken in den Tod
Waldfischbach (ZSH ) . In völlig be¬

trunkenem Zustand fuhren ein 29 Jahre alter
Motorradfahrer und sein 52jähriger Beifah¬
rer , beide aus Krickenbach , unweit von Wald¬
fischbach ' mit großer Geschwindigkeit gegendie Straßenböschung . Der Kraftfahrer wurde
auf die Fahrbahn geschleudert und sehr
schwer verletzt . Sein ebenfalls verletzter Bei¬
fahrer kam unter das Motorrad . Beide muß¬
ten in das Pirmasenser Krankenhaus einge¬
liefert werden , wo der junge Motorradfahrer
seinen Leichtsinn mit dem Leben bezahlen
mußte .

Keiler rettete sich über die Grenze
Kröppen , Kreis Pirmasens (ZSH ) . Ein

stattlicher Keiler , der schon lange auf der
Gemarkung Kröppen sich herumtrieb , spielte
seinen Verfolgern ein Schnippchen . Nach vie¬
len Versuchen gelang es den Grünröcken den
Keiler zu stellen , aber leider nur anzuschie¬
ßen . Mächtig schweißend jagte das Tier da¬
von und geradewegs über die deutsch - fran¬
zösische Grenze . Die Jäger hatten das Nach¬
sehen .

Rupprecht von Bayern in Dürkheim
Bad Dürkheim (Irp ) . Kronprinz Rup¬

precht von Bayern traf in Bad Dürkheim ein .
Der 83jährige wurde vom Chef seiner Ver¬
mögensverwaltung , Franz Freiherr von Ped -
witz , begleitet . „Ich weiß “

, sagte der ehema¬
lige Kronprinz bei seiner Ankunft , „daß die
Pfälzer wieder zu Bayern zurückkehren wol¬
len .“ Seine Reise habe jedoch keinen politi¬
schen Hintergrund . Freunde des Kronprin¬
zen betonten , daß dieser seine Besitzungen
in der Pfalz besuchen wolle . Er sei aber auch
aus Verbundenheit zum Lande seiner Stamm¬

linie gekommen . Der Kronprinz wird auch
die ehemalige Sommerresidenz Schloß Lud¬
wigshöhe , die jetzt zum Verbandsheim des
Südwestdeutschen Fußballverbandes umge¬baut wurde , besichtigen .

Reklame mit „Hell Hitler “
Ludwigshafen (lrp ) . „Tausend Jahre

zurückversetzt “ sah sich dieser Tage der Lud¬
wigshafener Journalist Gerhard Bischof , als
er die Gebrauchsanweisung für Nikotinfilter ,die er sich gerade gekauft hatte , las . Als „Be¬
weise der unvergleichlichen Güte “ der Filter
waren zwei Kundenbriefe abgedruckt , in de¬
nen es u . a . hieß : „Werde meine Zigarettennur noch mit ihrer Spitze rauchen . — Heil
Hitler , Gerhard M., Zollinspektor “ . Der Brief
war am 23 . August 1941 aus Warschau datiert .Das andere ähnlich gehaltene Schreiben ausdem Jahre 1942 schloß ebenfalls mit „Heil
Hitler “.

Starker Rückgang des Wohnungsbaus
Kaiserslautern ((lrp ) . Die Lage auf

dem Baumarkt in der Pfalz gibt zu Be¬
sorgnis Anlaß , gab der Pfälzische Bauge¬werbeverband in Kaiserslautern bekannt
Neben dem Bauvolumen des privaten und
sozialen Wohnungsbaues sei auch dasjenigedes Tief - und Straßenbaues sowie des Indu¬
striebaues bedeutend zurückgegangen .

Reform der Beamtenbesoldung
Forderungen des Gewerkschaftsbundes

Stuttgart (UP ) . Der Beamten ausschuf
les Deutschen Gewerkschaftsbundes hält es
mgesichts der gegenwärtigen Notlage dei
Beamtenschaft für unbedingt erforderlich ,laß noch in der Legislaturperiode des gegen¬
wärtigen Bundestages eine grundlegende Re-
örm der Beamtenbesoldung ausgearbeitetmd verabschiedet wird . Dies geht aus einer
Veröffentlichung hervor , die vom Beamten¬
ausschuß des DGB nach Abschluß eines zwei-
:ägigen Kongresses in Stuttgart herausge¬geben wurde . Eine unmittelbare Folge ausier Neugestaltung des Besoldungswesens , anler die im DGB organisierten Beamten maß -

1geblieh mitzuarbeiten wünschen , wird nach
Auffassung des DGB-Beamtenausschusses die
Sicherung des notwendigen qualifiziertenVachwuchses für die öffentlichen Verwaltun¬

gen sein .

Nachspiel zum Auerbach -Prozeß
Zwei Verfahren wegen Meineids

München (UP ) . Der Münchener Architekt
Diekow drohte , gegen jeden Strafantrag we¬
gen übler Nachrede zu stellen , der behaupte ,seine Aussagen im Auerbach -Prozeß entsprä¬chen nicht der Wahrheit . Diekow , der als Be¬
lastungszeuge im Auerbach -Prozeß ausge¬
sagt hatte , ist inzwischen vom Schöffenge¬
richt München zu einem Jahr Gefängnis und
zwei Jahren Ehrverlust verurteilt worden ,weil er im vergangenen Jahr in einem Zivil¬
prozeß einen Meineid geleistet hat

Das Meineidverfahren gegen Diekow hatte
großes Aufsehen erregt , weil Auerbach in
seinem Abschiedsbrief den Architekten als
einen der drei Männer benannt hatte , die in
seinem Prozeß einen Meineid geleistet hätten ,Seitens der Staatsanwaltschaft ist jetzt er¬
klärt worden , erst nach dem Tode Auerbachs
habe man festgestellt , daß seit Januar die¬
ses Jahres gegen Diekow ein Meineidsverfah¬
ren schwebe .

Diekow , der gegen sein Urteil Revision ein¬
gelegt hat , erklärte jetzt , er sei im Auerbach -
Prozeß nicht als Hauptbelastungszeuge , son¬dern nur zu einem einzelnen Anklagepunkt ver¬
kommen worden . Auerbach sei in diesem Fall
licht wegen Veruntreuung , sondern wegen
Erpressung zu vier Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden . Diekow hat außerdem ver¬anlaßt . daß gegen seinen Hauptbelastungs¬
zeugen , den Münchener Architekten Martin
Reichinger . ebenfalls ein Ermittlungsverfah¬ren wetten Meineides -eingeleitet wi*d.
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(31. Fortsetzung )
„Also , wann sind Sie reisefertig ? Sie kennen

den Preis , der Ihnen winkt , wenn der Auf¬
trag ausgeführt ist : freie Reise nach Europa
und Geld genug , daß Sie sich eine andere Exi¬
stenz gründen können .“

Egon Bruneil nickte und unterdrückte ein
höhnisches Lächeln . So billig würde Prinzessin
Gobay nicht davonkommen . Er wußte zuviel
von ihr , er hatte sie in der Hand . Nach Europa
fahren , welch ein Unsinn ! Er würde hier¬
bleiben und Monat für Monat ein nettes
Sümmchen von der Prin -essin erpressen . Er
kannte ihre Schliche , ihn konnte sie nicht
an der Nase herumführen .

„Gut , ich bin einverstanden . Morgen will
Fräulein Angelius nach Kalkutta fahren . Sie
nimmt den Wagen des Fürsten , obwohl sie mit
einem Aushilfs -Chauffeur fahren muß .“

„Sind die Leute zuverlässig ? “
„Ich hoffe es“

, antwortete Brunell , „schaden
könnte es natürlich nicht , wenn man sie noch
ein wenig schmierte .“

Nachlässig griff die Prinzessin nach einem
Bündel Scheine und warf es über den Tisch.

„Nehmen Sie , es ist gan - gleich , was es
kostet !“ .

Brunell stopfte die Scheine in die Tasche .
Er haßte die nachlässige und hochmütige Art ,
mit der die Prinzessin ihn behandelte . Immer¬
hin hatte er noch einen kleinen Giftpfeil zu
verschießen .

„ Im übrigen ist die Delegation der englischen
Offiziere , die bei der Bestattung der Maharani

nwesend sein wird , heute nachmittag ange-
1. immen .“

„Warum erzählen Sie mir das ? “ fragte Prin -
z . ssin Gobay etwas erstaunt .

„Ich dachte , es würde Sie interessieren , Prin¬
zessin , daß Leutnant Allan Meanwhile auch
darunter ist . . .“

Damit verbeugte er sich und ging schnell
hinaus . Er hatte die Genugtuung , noch zu se¬
hen , wie Prinzessin Gobay ihr feines Taschen¬
tuch in kleine Stücke riß .

*
Britta packte ihren Handkoffer und sah be¬

kümmert zu Tante Petrea hinüber , die mit
einem dicken Schal um den Kopf auf dem
Ruhebett saß .

„ Ich bin doch kein Kind mehr . Tante Petrea ,
außerdem bleibe ich nur einen Tag weg Was
soll mir denn passieren ? Ich kann nicht war¬
ten , bis deine Kopfschmerzen besser geworden
sind , ich muß die Sache auf der Bank erledigen .
Wir können schließlich nicht vom Gelde des
Fürsten leben , nicht wahr ? “

„Könnte Mr . Upperwood das nicht für uns
machen ? “

„Er hat doch jetzt so viel zu tun . übermorgen
wird die Maharani bestattet , das Haus wim¬
melt wieder von fremden Gästen “

Da klopfte es. Harry Upperwood steckte den
Kopf herein .

„Darf ich einen Moment hereinkommen ?
Seine Hoheit läßt Sie bitten . Miß Angelius . ehe
Sie fahren , noch einen Augenblick zu ihm zu
kommen Selbstverständlich hätte seine Ho¬
heit die Damen selbst auf gesucht aber nach
indischem Zeremoniell darf er seine Räume
augenblicklich nicht verlassen Es ist Nachricht
gekommen von Miß Agneta “

Britta fuhr herum
„ Ist es wahr ? Wie geht es? Ist Agneta gut

angekommen ? “ Sie zitterte vor Erregung War
die Entscheidung schon da ? Hatte Sven Lager¬
ström einen Brief für sie mitgeschickt ?

„Miß Agneta geht es gut . aber Ingenieur La¬
gerström ist krank . Seine Hoheit möchte das
lieber selbst mit Ihnen besprechen . Miß Britta .
Wollen Sie mit mir kommen ? “

Brittas Knie zitterten , als sie hinter Upper¬
wood herging . Sven war krank , was wußte
Rameni von ihm ?

Auf einen Wink verließ Harry Upperwood
den Raum und gab der Wache den Auftrag ,
niemanden zum Fürsten vorzulassen . Dann

setzte er sich in den Vorraum und zündete sich
eine Zigarette an . Er hatte das Aufleuchten
in den dunklen Augen des Fürsten gesehen ,als Britta edntrat , nun wollte er selbst Wache
halten , damit niemand die beiden störte .

„Liebster !“ Brittas Stimme wurde weich und
sehnsüchtig . Rameni erhob sich. Er war ganz
in Weiß gekleidet , die Farbe der Trauer im
Orient . Nun streckte er ihr beide Hände ent¬
gegen , und Britta flog auf ihn zu. Einen Mo¬
ment hielten seine Arme sie umschlungen ,
sein Mund näherte sich dem ihren , aber dann
schob er sie sanft von sich.

„Wir dürfen es uns nicht allzu schwer ma¬
chen , Geliebte . Noch müssen wir warten . “ Er
nahm ihren Kopf in seine schmalen Hände , sie
fühlte , wie das Blut in seinen Fingerspitzen
pochte . Seine Stimme war tief und warm , sie
hüllte Britta ein . und einen Augenblick
schloß sie die Augen . Gab es ein größeres
Glück?

„ Du hast Nachricht , Rameni ? “ Sie sah zu ihm
auf . Ein Schatten ging über die Züge des Ma¬
haradscha .

„Ja , Britta .“ Er schwieg , sie hörte ihr Herz
klopfen . Eine quälende Angst packte sie.

„Gibt er mich nicht frei , Rameni ?“
Er strich ihr beruhigend über die blonden

Haare . „Er ist krank , Britta , sehr krank . Ag¬
neta konnte noch nicht mit ihm sprechen . Wir
müssen Geduld haben , viel Geduld . Aber Ag¬
neta hat die Pflege übernommen , da wird schon
alles gut werden “

Britta nickte . Sie konnte nicht sprechen .
Warum war alles so schwierig ? Warum nahm
er sie nicht einfach in seine Arme , ohne irgend
jemanden zu fragen ? Sie sah zu ihm auf , sah
seine schönen , stolzen und strengen Züge und
— verstand . Nein , dieser Mann konnte nicht
anders handeln .

„Ich warte auf dich “ , flüsterte sie , „ich warte
auf dich , und wenn es ein Leben dauern sollte .“

„Wir müssen uns jetzt trennen , Liebste . Die
Sitten sind streng hier in Indien , und die
Wände haben Ohren . Ich habe neue Medika¬
mente , neue Hilfsmittel zu Lagerström senden
lassen Alles nur Erdenkliche wird getan . Die
Epidemie unter den Arbeitern scheint lang¬
sam zurückzugehen . Wir wollen beide tapfer

sein — nicht wahr ? “ Er verneigte sich tief vor
ihr . und als Harry Upperwood eintrat , war er
wieder der fremde , stolze Fürst , der Maharad¬
scha von Taipore .

Sie ging hinaus , ohne sich noch einmal um¬
zusehen . Der große , geschlossene Wagen des
Fürsten wartete schon vor dem Portal . Man
hatte ihren kleinen Koffer hineingestellt . Un¬
beweglich wie zwei Bronzestatuen saßen der
Chauffeur und der Diener auf ihren Plätzen .

„Du mußt gesund sein , wenn ich wieder¬
komme , Tante Petrea, “ sagte Britta und
drückte einen schnellen Kuß auf die Lippender alten Dame .

„Ich finde es nicht richtig , daß du mich hier
allein läßt “

, Seufzte diese , bückte sich und
nahm Goopi , den Mungo , auf den Schoß.

„ Ich bringe Goopi ein goldenes Halsband
mit “

, versprach Britta
„Bist du verrückt ? Wozu denn ? “
„Ein .kleines Geheimnis zwischen Goopiund mir !“
Das war Brittas Abschied . Der Wagenschlag

klappte , lautlos glitt der große Wagen durch
das Portal .

Im Frauenpalast bewegte sich eine Gardine ,einen Moment lang war es Britta , als sähe sie
Prinzessin Gobays maskenhaftes Gesicht zu
einem höhnischen Lächeln verzogen .

„Werde nur nicht hysterisch “
, sagte sie sich

energisch , „welches Glück , einmal für ein paarStunden aus den . Palast heraus zu sein ' “ In
Kalkutta würde sie in die Geschäfte gehenund sich ein paar neue Sachen kaufen Kalkutta
hatte sehr elegante Geschäfte Dann würde sie
im „ Maiestic “ Tee trinken und abends in die
Oper gehen .

Aber Britta kam nie in Kalkutta an . . .
XII Kapitel

Seit zehn Tagen hatte man die Arbeiten an
der Brücke wieder aufgenommen . Ingenieur
McPherson war an Sven Lagerströms Stelle
gerückt In seinem Zelt brannte die Lampe bis
tief in die Nacht Petterson war es gelungen ,den panischen Schrecken der Eingeborenen vor
dem „ verfluchten Tal “ zu überwinden , nach
und nach kamen die die nicht krank gewesen
waren , zur Arbeit zurück . (Forts , folgt )
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